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Staatskommissare für Berlin

Einführung der Bürgersteuer und der Gemeindegeiränkesteuer

Oer deutsche Schritt in Genf
Keine außerordentliche Ratstagung beantragt

Ter Lberpräfibeut der Provinz Brnndenvurg - Berlin

Hot auf Grand des § 191 , II . 6 des Allgemeinen Preußi¬

schen Landrechtes iu Berdiudung mit 8 7 des Auständig -

keitsgesctzcs und 8 42 des Landesvcrwnltungsgesetzes den

Vbcrregieruugsrat . Dr . von Stein als

Staatskommissar für de » Ptagistrat und de » Lber -

regierungsrat Tr . Koppen als Staatskommissar

für die Stadtverordnetenversammlung von Berlin mit

dem Auftrag zur Besserung der Haushalts - und Kassen -

sage eiugescht .

Der bindende Auftrag der beiden Staatslou , missare

geht dahin , für die voneinander nicht zu trennenden

Haushaltsjahre 1930 und 1931 die Erhebung der

Bürgersteuer nach der Rcichsverorduung vom

2V . Juli 1930 und der Gemeiudegetrünkesteuer

» ach der Musterordnung mit 19 Proz . ab 1. Dezember
d. I . ein - uud durchzuführen ; ebenso die Erhöhung des

Gemeiudezuschlags zur Grundvermögenssteuer

auf 312 . 3 Proz .

Diese Erhöhung ist aber bereits in Durchführung be -

griffen , da die Festsehung dieses Zuschlages auf
239 Proz . für 1939 erst im . Juli erfolgt ist , aber für
das ganze Jahr gilt , was eben eine Gesamterhöhung auf

312� Proz . bedeutet . Eine Erhöhung der Mieten

tritt durch die Erhöhung der GrundvermögenSsteucr

nicht ein .

Weiter haben die livmmissarc den Auftrag , die bereits

in der Magistratsvorlage vorgesehenen Ausgaben -

minderuugen von 14 > - Millionen durchzuführen ;
weitere Ersparnisse für die Haushaltsjahre 1939 und

1931 durch Streichungen . Verringerung von Ausgabe «
für gewisse Einrichtungen nsw . behält sich der Dber -

präfident vor .

Selbstverständlich bleiben Magistrat und Stadtvcr -

ordnetcnversammlung weiter bestehen , sie sind nur für die
oben bezeichneten Steuern nicht mehr zur Beschlußfassung
berechtigt , da diese auf die Staatskommissare über -

gegangen ist . Alle anderen Aufgaben der Selbstver¬

waltung find auch weiter von Magistrat und Stadtver -

ordnetcnversammlung wahrzunehmen .

Die Ernenrtimg der Stantfiftvnimijfarc ist schiieller crfolgi , als
man in der Oeffenttichkeit erwartet hat . Im Rathaus « war nmn

nach heute vormittag der Meinung , dag die Berufung erst am

morgigen Freitag ersolgen würde , um den Stadtverordneten

heute noch einmal die Möglichkeit zu gehen , von sich aus «ine Eni -

stheidung über die Steucrvorlagcn des Magistrats herbeizuführen .
Andererseits war man sich allgemein darüber klar ,

daß eine Sleuermehrheil auch in der heutigen Sitzung in keinem
Felle vorhanden gewesen wäre .

Die Besprechungen , die noch vor einigen Tagen der Bürgermeister
S ch o l h mit den Führern der Rathaussroktionen hatte , haben das
eindeutig gezeigt . Ueberrafchend ist , daß zwei Staats -
kommtsfare cingesetzt worden sind . Einem der Bcaustjrallto ' i
fällt dabei die Achgabc zu , die Beschlüsse der Stadt -
verordnetenversammlung zu ersetzen . Der zweite Beouf -
tragte wird die Beschlüsse des Magistrats zu ersetzen
haben .

Beide Beauftragte der Staatsregienmg , die nunmehr die Auf -
gäbe haben werden , den stark ins Wanken geratenen Haushalt
Berlins in Ordnung zu bringen , sind seit langem im Oderpräsidium
in führenden Stellungen tätlg .

Tie Reichsregicruug hell in ihrer gestrige « Spät -

abendjibung den eingehenden Bericht des General -

kousuls von Grünau - Kattowih über die Gewaltakte und
'

tkSahlentrechtungen gegen die deutsche Minderheit in
! Polnisch - Obcrschlesicn entgegengenommen und . nach
'

gründlicher Bcratnng darüber , die Erhebung der

Beschwerde nach Llrtikel 72 des Genfer Abkommens
i au den Bölkerbund beschlossen .

Tie Note hat einen Umfang von etwa 39 Seiten .

Tie wird im Laufe des heutigen Tages nach Genf ab -

> gesandt und ihr Inhalt wird gleichzeitig den Ratsmächten

zur Kenntnis gebracht . Die Veröffentlichung der Note

, soll möglichst bald erfolgen .

Zum ersten Male geschieht es hier , datz die Reichsregiermrg sich

schützend vor eine Minderheit ' stellt : bisher hat sie sich im Völker -

bundsrot lediglich den Aktionen der Minderheiten angeschlossen .

Die Behandlung dieser Beschwerde wird Gelegenheit geben .
das Blindecheilenproblein übcrhaupi zu besprechen .

Di « Beschwerde wird die ordcnlliche Januartagung
des Bölkerbundsrates beschäftigen . Gegen daz Verlangen ,
eine außerordentliche Tagung einzuberufen , sprechen ver -

schieden « Bedenken . Wahrscheinlich würden an einer derartigen

Tagung nur die Berner Gesandten der Ratsmächte teilnehmen , die

alles nur anhören , und um Instruktionen ihrer Regierungen bitten

könnten .

Das Erscheinen der Außenminister und der Berlreler der

großen Presse aller Länder wäre nicht zu erwarien .

Die außerordentliche Tagung würde aber , wenn die polnische Gegen -

äugerung noch nicht vorläge , sich zu deren Entgegenahm « vertagen .
Da die außerordentliche Sitzung frühestens am 10. Dezember zu -

sammentreten könnte , würde man mit einer solchen Bcrtagung
bereits nahe an die ordentliche Ianuartogung herankommen .

Da sich in Deutsch - Oberschksien eine beträchtliche Erregung zeigt ,

Liebermann wird entlaffen .
Auch die Abqeordneien Wiioo nnd putet .

Warschau . 71. November . ( Ost - Expreß . )

Zm Laufe des heutigen Zages sollen die Abgeordneten w 1 1 o s.

Liebermann vvd putek . die kürzlich au , Brcfl - Lilowsk nach

Grostk übergeführk worden sind , gegen fiaullcm au , der Haft

eaklafseu werden .

Liiwinow speist bei Muffolini

Gnten Appetit , wohl bekomm ' « . '

ist heute mittag der Reichsinnenminister Dr . W i r t h mit dem

preußischen Staatssekretär Dr . A b e g g nach Oppeln gereist , um

mit den Vertretern aller Parteien die Situation zu besprechen und

für die Vermeidung aller Zwischenfälle zu wirken .

Entgegen einer geradezu gewissenlosen Behauptung des hvgen -

brrgfchen Deutschen Schnelldienste, " wird amtlich festgestellt , daß

diesseits der deutschen Oberschlesiengrenze keinerlei Unruhen vor -

gekommen sind .

Deutsches Heim in Thorn überfallen .

Thorn , 27. November . ( TU. )

Bereits vor acht Tagen waren einmal Polen im deutschen
Klublokal erschienen und hatten eine Lampe zertrümmert . Sie hotten
aber damals von weiteren Ausschreitungen abgesehen , da nur «in

Deutscher anwesend war . Sie hatten gerufen : „ Es lohnt uns nicht ,
wir kommen wieder , wenn mehr Deutsche hier sind . "
Am gestrigen Mittwoch gegen SM Uhr drangen zunächst drei Polen
in das deutsche Heim ein und überfielen die anwesenden drei

Deutschen mit Stühlen und Stöcken . Fünf noch hinzukommende

Polen warfen dann Bierslaschen auf die Deutschen und demolierten

die gesamte Einrichtung . Ein älterer Deutscher wurde schwer

verletzt , zwei andere leichter . Die Polizei erschien erst nach

längerer Zeit und nahm schließlich eine Berhaftung vor . Dem

deutschen Konsul in Thorn wurde sofort Mitteilung gemacht , er

erschien auch am Tatort und stellte Ermittlungeu nn .

Die Schande des Stahlhelms .
Die Folgen des Abrückens des Reichspräsidenten .

Der „ Tag " wittert hinter dem Abrücken des Reichspräsidenten
von der Stahlhelmhuldigung für Mussolini eine groß angelegte
politische Jntrigue . Er weist mit dem Finger aus das Auswärtige
Amt und stellt die Frage : was geht hier vor ?

Ja , was geht hier vor , daß der „ log " stillschweigend umer -

stellt , der Reichspräsident sei nur Werkzeug , ohne eigenes Urteil

und nlzne eigenen Willen ?

Man will verbergen , daß der Reichspräsident aus sehr guten
Gründen ein Gegner des Sichheranwersens an Mussolini ist , daß er

«in gesünderes und nationaleres Urteil über ihn hat als die Stahl -

helmführer . Kurzum , man will die eigene Schande verbergen , und

deshalb erfindet man einen Räuberroman .

Ist es denn gar so außergewöhnlich , daß der Reichspräsident
von einer Kundgebung der Würdelosigkeit abrückt ?

Der „ Tag " nennt das Abrücken des Reichspräsidenten „eine
außenpolitische Aktion " . Daraus ergibt sich, daß der Stahlhelm -
kotau vor Mussolini als außenpolitische Aktion gedacht war , und daß
sich gewisse Leute einbilden , die deutsch « Außenpolitik werde nicht
mehr vom Außenminister , sondern von den Herren Scldte und Hitler
betrieben — und nun beklagen sie sich, daß das Auswärtige Amt

auch noch da ist , und außerdem sogar noch ein Reichspräsident�
Die Herrschaften scheinen ihre Wunschträume schon für ' '

Realitäten des Tages zu halten !

Mörder Ostsee .
Oreimastschoner mit acht Personen verschollen .

Siedln , 27, Nooemleer .

Der Dreimastschoner » L ü 11 " hatte mit einer Ladung holz am

15. Okiober den Hafen von Trausgruud in Finnland mit der

Bestimmung Sie diu verlassen . Das Schiff Ist aber hier noch

nlchl eingetroffen . Btan hatte bisher geglaubt , daß der Schonet aus

Bornholm oder in einem anderen Hasen Schutz gesucht hat . Alle

Nachforschungen blieben jedoch ergebnislos , so daß der Schonei
als verloren gellen muß . Die Besahung besteh ! >on

achl p e r s o n e n . darunter die Frau des Kaplkäus und �

Schiffseigner Neuschütz na Sellin im Kreise Uckermünde .
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Abrechnung !
ftii Hakenkreuz wird an den Pranger gestellt .

Köln , 27. November . ( Eigenbericht . )

Ein « Niesenversanmilung in der großen Messehall « in Köln ,

die von weit irber 6000 Menschen besucht war , hielt am Mittwoch -

abenb die erste große Abrechnung mit den nationalsozialistischen
Verderbern Deutschlands . Sozialdemokratische Partei , Gewerk¬

schaften . Reichsbanner , Arbeiter - Sportkartell und Arbeiter - Kultur -

kartell hatten die BevAkerung Kölns ausgcrusen . Tagelang vor der

Versammlung waren die Eintrittskarten ausverkauft .
Als Redner waren die Reichstagsabgcordnctcn Dr . ch o e g n c r-

Mönchen und « o l l m o n n erschienen . Wie sausten die Slnklagen

dcr beiden Redner über den Nationalsozialismus und seinen Führer ,
den politischen ch o ch st a p l c r Hitler ! Eine Welle der

Empörung wogte empor , als Hoegner die Taten der Fememörder

schilderte . Laüte Pftnrufe durchdröhnten den Saal , als der Redner

die Schande der Nationalsozialisten aus den Münchener November «

tagen des Jahres 1923 wiedergab . Genug der Vlutpolitik , schöpfe -

rischer Aufbau durch mühselige Arbeit , das sei Aufgabe der Sozial -
denwkratie im Dienste des deutschen Volkes .

Ost wunden die Redner von Beifallskundgebungen Unterbrochen ,
und stärkster Beifall erbrauste , als Sollmann erklärte : „ Wenn

die Rationalsozialisten nicht aushören , an die physisäic Kraft zu

appellieren , werden wir unsere Jugend , unsere Gewerkschaftler und

unsere Sportler aufbieten , dann werden die Arbeiter mit ihren

Fäusten die Feinde des Bolkcs niederzuschlagen verstehen . "
Die Bcrsammlung endete mit brausenden Hochrufen auf die

sreic Arbeiterbewegimg ohne jeden Zwischenfall .

Llnabhängige Nemokraien .

Partei oder Vereinigung .

Am Sonnabend und Sonntag findet in Kassel die Gründungs -
lagung der Bereinigung Unabhängiger Demotraten

statt . Im Mittelpunkt der Tagung wird die Erörterung der Frag «
stehen , ob sich die Bereinigung zur Partei umbilden soll oder ob sie
weiter Bereinigung bleiben wird . Ein Antrag aus Schleswig -
Holstein verlangt die UiKbildung zur Rodikal - Demotratischen Partei .
Hiergegen vertritt die Berliner Ortsgruppe de » Standpunkt , daß
r an zunächst Bereinigung bleiben solle und die Namen Radikal .

Demokratisch « Reichsvereinigung annehme . Außerdem liegen «ine

Reihe von Antragen vor . die auf eine st a r k e Mitarbeit der
radikalen Demokraten im Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold

drängen .

Tegeler Rauber verhaftet .
Äie Ueberfälle auf alleingehende Krauen avfgeklärt .

In den letzten Tagen wurden in der Tegeler Gegend mehrfach
II eberfälle auf allein gehend « Frauen und Mädchen
verübt . Am vergangenen Sonnabend wurde eine Frau bei Reu -

Heillgcp ' ea angefallen , inst einein Stock niodetgsschlagen und beraubt .

Zwetcganz . ähnlich « Untaten wurden am Montag innerhalb weniger
Stunden in fast der gleichen Gegend auegeführt . Jedesmal war es
dem Wegelagerer gelungen , - zu entkommen .

Zwei Schiipodcamte beobachteten gestern vor den , Schloß .
restaurant in Tegel einen Mann , auf den die Beschreibungen der

Überfallenen Frauen zutrafen . Er nannte sich Robert Schubert
und bestritt die Uebersälle entschieden . Bei der Durchsuchung seiner
Sachen fand man aber einige Photos , die ihm nicht gehören konnten .
Di « Uebersollenen wurden ihm nacheinander gegenübergestellt und
sie erkannten den Räuber einwandfrei wieder . Jetzt gab der Bor -
haftete sein Leugnen auf und legt « ein Geständnis ob . Bis

zum 17. November hatte er bei einem Laichwirt in Sonnenberg bei

Neu - Ruppin gearbeitet . Er bekam Streit mit seinem Arbeltgeber ,
packte seine Sachen und fuhr nach Berlin . Er nächtigte in Her -
bergen , stellte seinen Koffer in der „ Schrippenkirch « " imtcr und
als sein Geld zu Ende gegangen war , macht « er sich auf die Suche

nach Arbeit . Er wanderte nach Bötzow und Hennigsdorf fand aber

nirgends Beschäftigung und kam schließlich in die Tegeler Gegend ,
wo er die Ilkberfälle cmf alle ingehende Mädchen und Frauen aus -

rührte .

Wien und Oesterreich .
Die omilich « Auskunfts stelle der Fremdenver -

kehrskommission der Bundesländer Wien und Nieder -
oft er reich in Berlin , Friodrichstrnh « Eck « Französische Straße ,
aürd heute offiziell eröffnet werden . Diese Stell « wird nicht nur im

Interesse des Fremdenverkehrs von Wien und Niederösterreich tatig
fein , fondern auch für die gleichen Interessen aller übrigen öfter -
reichischcn Bundesländer , sowie aller österreichischer Berkehrsan -
stalten , atso für die Bundesbahnen , die Dampfschisfahrtsunter -
nehmungen und den Lustverkehr . Zum Leiter der Stelle wurde
Dr . Stephan Küttner berufen . Der Ausgabenkreis der Auskunfts -
stelle wird umfasien : den Austunftsdlenst am Publikum , die Pro -
poganda durch kostenlose Derteilung von Werbematerial an priiwte
Interessenten sowie an die Reisebüros in Berlin und Nord - und
Mttteldeutschland . den Werbedienst im Wege der deutschen Tages -
und Fachpresse , die Intensivierung der Werbung durch Jmmsvruch -
nahm « des Rundfunks und Films , die Anregung und tatkräftige
Förderung von Gesellschaftsreisen nach Oesterreich , eichliä ) die

Fühlungnahme mit den großen deutschen wissenschaftlichen , künst -
len ' schen und gewerblichen Fachverbänden , um die Abhaltung ihrer
Kongresse und Tagungen in Wien oder einem anderen interessanten
Ort des österreichischen Alpenlandes ,zu erreichen imd deren Durch »
iührung zu erleichtern . Ferner wird während der Wintersport -
s- fistm versuchsweise ein täglicher Schneebericht ans Oesterreich und
später «in fachmännischer Beratungsdicmst für Automobiltouristei »
eingerichtet werden .

Ein Kuchs in der poUzeiunterkunfi .

? « ut « mittag mußten die Polizelbeamten der Polizei »
Unterkunft Treptow in der Bouchästraß « auf einen
' « Üfamen Eindringling Jagd machen . Em Posten sah im herbstlichen
Laub des Gartens em braunes „ Etwas " herumsprinzcn . das sich
aks ein richtiger fjfuchs entpuppte . Auf Meister Remecke wurde
ein « richtig « �reib >agd veranstaltet und es gelang , den Räuber im -
wfehrt emzufangen . Vermutlich handelt es sich im ein Tier , das
m * den nahegelegenen Baumschulen hinübergewechselt ist und sich
dabei verirrt hat . Vorerst befindet sich Reinscke unter der Obhut der
Palizksten , wo er vielleicht ein « Unterkunft fvr Lebenszeit gefunden
haben dürfte .

Zleischpreise sollen wieder steigen
Oer Meischerobermeister droht mit Abbau der „ Preissenkungen "

Am Mittwochabend sprach der Borfitzcndc de » Bezirks
Lcrlin im Deutschen Zleischerverband Obermeister tt rayer
vor einem Teil der Borsig - Arbciter und deren Frauen über

die Preisgestaltung im Berllner Ladenschlochkergewerbe . Herr

Ärayer machte dabei Ausführungen , die die gesamte Bcr -

baucherjchaft interessieren .

Es handelte sich um die erste sogcnanute Werlveranstaltung

dieses Winters , die für die Belegschaft des bekannten Grohmetall -
betriebs der A. Borsig GmbH , in Berlin - Tegel durchgeführt
werden . Das Thema dieser Beranstallung , die im großen Kasino -

saol des Tegeler Werks stattfand , hieß : Hausfrauen und Fleisch -

Versorgung . Obermeister Kröger schilderte den Weg eines

220 Pfund schweren Schweins von Ostpreußen bis

zum Fleischerladen in Berlin . Der Bauer erhält pro

Pfund einen Preis von 50 bis 52 Pf . Unter Zugrundelegung der

üblichen Sammeltransporte ( 70 Schweine in einem Etagen - Bieh -

wagen der Reichsbahn ) verursacht der Weg nach Berlin pro Schwein

23,50 M. Unkosten . Schwerer wieg « jedoch der lOprozentige Gc -

wühisverlust des Schweins während der Fahrt , so daß der Preis

für «in Pfund Schwein auf den , Berliner Vieh markt

S 4 Pf . betragen müsse . Rechnet man weiter 20 Proz . Schlacht »

verlust und 16 Proz . Unkosten für Beschau - , Wiege - und Standgeld -

gebühr , wozu noch die Zdühlhausmiete kommt , dann könne der

Eiwjrosschlächtcr dem Ladenschlächter das Pfund Schweinefleisch

nicht unter 80 bis S5 Pf . abgeben . Obermeister Kray « ging dann

auf die Preisspanne zwischen dem Großhandels , und dem

Kleinhandelspreis ein und suchte an Vergleichen mit den , Schweine -

bauchpreis nachzuweisen , daß die Berdienstspanne des Ladenfleischers

geringer sei , als in der Vorkriegszeit . Das ist an sich schon nur

die halbe Wahrheit , ganz abgesehen davon , daß ja ein Schwein

nicht nur aus Bauchfleisch besteht . Obermeister Krayer kam dann

aus die P r e i s s e n k u n g s v e r h a n d l u n g e n mit der Reichs »

rezierung zu sprechen und erklärte gegen den Ernähnntgsministcr

gewandt : „ Für jeden Pfennig , den die Landwirtschasl für das von

ihr gelieferte Fleisch mehr erhalten soll , werden wir gezwungen sein .

den Verbrauchern Vi Pf . mehr abzunehmen . " Darauf folgte «in «

Erklärung an die Adresse der Berliner Stadtverwaltung , deren groß -

zügig « Einrichtungen auch Obermeister Äroyer anerkennen muhte :

„ Bei uns ist der Preisabbau durchgeführt .

wenn jedoch die Stadt Berlin oder der Oberpräfidcnt neue

Steuern einführen sollten , dann sind wir gezwungen , unseren

Preisabbaubcschluß wieder zurückzunehmen ! "

Damit war das Stichwort gegeben , der restliche Teil des Referats

verlo ? sich in wüster Agitation . Di « Konsumschlächtcrelen

wären zu teuer , die Warenhäuser lieferte, , oftmals Schundware , die

Presse wäre von den Großmserenten gekaust und wage nicht die

Wahrheit zu schreiben , die Margarinesabriken verarbeiteten gc -

härteten Walfischtran und zun , Schluß entlud sich der Zorn des

Herrn Obermeisters über die Produkte der Braunkohlensyndikate .

Bezeichnend war noch ein Ausspruch des Herrn Krayer : „ Unser

bester Kunde ist die Berliner Arbeiterschaft , sie hat für uns dos

größte Verständnis ! "

Beschämend war dos am Mittwochabend in Tegel . Die armen

Frauen der Borsig - Arbeiter sahen bestürzt da und - mußte zu dem

Schaden des Sprozcntigcn Schiedsspruchs auch noch den Spott eines

stockreaktionären Berliner Fleischcrmeisters über sich ergehen lassen .

Anschlag auf D- Zug
Gefahrdung des Berlin —( Stockholmer v - Zuges durch Verbrecher

Auf den v - Fug 17. Berlin — Stock Holm , der Berlin gegen
21 Ahr oerläßl , ist in den gestrigen spätca Abendskunden durch

Hindernisse aus den Schienen ein verbrecherischer Anschlag

versvchk worden .

Dicht bei der Ortschaft S e e h a u j e n . zwischen den Stationen

Angermünde und P a s e w a I k » wo der 0 » Zug mit einer

Geschwindigkeit von etwa 80 Kilometer dahwbrauste , bemerkte der

Zugführer plötzlich ein heftiges Rucken im Borderteil der Lokomotive .
dem trotz des starken Maschinengeräusches ein laut vernehmbares
Krachen und Splittern solgte . Der Zug wurde sofort zum Halten

gebracht . Dabei wurde von den Beamten festgestellt , daß neben
den Aleisen ein l. ' -s Meter großer zertrümmerter Granit st ein .
wie er ols Markiarungsstein auf Chausseen Berwendung suchet , lag .
Der Stein war von dem Schienenräumer der Lolomotlve ersaßt und

zum Teil zertrümmert worden . Außerdem logen über 10 Meter

oerstreut schwere eiserne Brückenteile , die glcichsalls
von dem Schienenräumer zur Seite geschleudert morden

waren . Der Schienenräumer selbst wies schwere Teschcchigungen auf .

Schon vom Zugpersonal wurde auf Grund dieses ersten Befundes

erkannt , daß der Zug zum Entgleisen gebracht werden sollte . Durch

Zugtelcgraphie wurde die Bahn - und Kriminalpolizei von den ,

Vorfall sofort in Kenntnis gesetzt . Schon kurze Zeit darauf erschienen

zahlreiche Beamte mit Suchhunden an de », Ort des Attentats .

Die Stolle wurde durch Scheinwerfer taghell erleuchtet und eine

eingehende Untersuchung vorgenommen . Dabei stellte sich dann

heraus , daß der Granitstetn von der nahegelegenen Chaussee heran -

geschasst werben war . Woher die abgerissenen eisernen Brucken -

gelänberteile herrühren , muß erst noch feftgestM werden .

Die Suche mtt den Spürhunden hat , wie die Reichsbohndircktir - n
Stettin mitteilt , bereits zu einem Erfolg geführt . Eines der Tiers

nahm Witterung ünö führte seinen Begleiter in «in « Ortschaft
unwest der Unfallstelle . Dort ist eine Berhaftung erfolgt . Mau

nimmt jedoch an , daß an dem Attentat mehrere Personen

beteiligt waren . Die polizeilichen Nachforschungen werden

energisch sortgesührt .

Ein Hakenkreuzler wird examiniert
und fätti im Haushaltsausschuß glänzend durch

Der Ausschuh für den Reichshnushalt führte in seiner Domwrs -

tagsttzung die Beratung über den Abschnitt bctrefsend die O st h i l f «

jort . Abg . Dr . H i l f « r d i n g ( Soz . ) wies daraus hin , daß man bei

Beurteilung der Osthilfe nicht nur dicsenigei , Mittel berücksichtigen
dürfe , welche dafür im Etat stehen , sondern , daß nicht vergessen
werden dürfe , daß auch wichtigste Maßnahmen der Zoll -
Politik zum Schutz der Landwictschast getroffen seien und daß
bierbei sehr große Summen in Frage kommen . Dieser Schutz
der Landtvirtschast wirke sich natürlich auch im Rahmen der Osthilse
aus . Den geäußerten Wünschen , daß an die Osthilse auch hos oft -
preußische Gewerbe einbezogen werden müsse , schließe er sich an
Es sei nicht zu verkennen , daß durch die Not der Zeit gerode auch
das ostpreußische Gewerbe in Mitleidenschnt gezogen werde .

Bei der Begründung eines Antrages der National -

s o z i a l i st e n , nach dem zur Sicherung der Betriebssührung die

Reichsregierung Beträge bis zu 200 Millionen Mark zinslos bereit -
stellen solle , vertrat der nationalsozialistische Redner Dr . Alb recht
die These , daß «ine Besteuerung der Spekulationsgewinne die Mittel

hcranschassiM , würde . In diesem Zusammenhang bclzandelte er auch
den Boung - Plan , der wegen des Fehlens der Goldklausel ungünstiger
sei als der frühere Dames - Plan

Der nächste Redner war Dr . Cr « in er lD . Vp. ) , der , ' n schärfster
Weise den dargelegten Theorien und Behauptungen entgegentrat .
Er wies nach , daß man nur durch die von den Nationalsozialisten
verspottete und bekämpfte Erfüllungspolitik vom Friedensvertrag
über das Londoner Ultimatum zun , Dawcs - Plon und zum Poung -
Plan gekommen sei , der auch gegenüber dem Dawes - Plan eine Er .

leichterun » bedeute .

Auf erregte Zwischenrufe der Ztakionnlsozialisten verlangte er
eine veontwortunz der Frage , ob die Natiovalsoziolistcn ISIk
den Waffenstillstand und Friedensvertrag unterzeichnet hätte «.
wenn sie damals an maßgebender Stelle gewesen wären oder

was sie sonst getan haben würden .

Die letzte Schuld an den traurigen Verhaltnissen unter denen wir

leben , und aus denen di « Nationolsozlolisten ihr « parteipolitischen
Geschäft « bestreite ! , , sei der verlorene Krieg . Dieser Krieg Hobe mst
einer deroctigei , Aolasttophz geendet , daß die Oberste Heeresleitung ,
Hind « nburg und Üudendorff von der Reichsrsgierunz
den Abschluß des Waffenstillstandsvertrages binnen 21 Stunden katc ,
gorifch verlangt haben . Was hätte Herr Dr . Fed « r gemacht , wem ,

dieses Verlangt » an ihn aestellt worden wSr « .
Im Pmurg - Plan seien Revistonsmöglichteiten vor ,

handen . und es gäbe keinen Menschen tu Deutschland , der nicht
wisse und verlange , daß von diesen Rcvlstonsmöglichkeitcn im
Interesse Deuttchlands Gebrauch gemacht werden müsse . Die kurze
Praxis der Nationalsozialisten im parlamentarischen Leben Hab «
ja schon genügt , si « von manchen ihrer Bolksversammlungsforde -

rungen abzubringen Bon der Zerreißung des Aoung - Plaues fei
keine Red « mehr , man verlange eine Revision , und wenn der

nationalsozialistische Redner behauptet habe , der Wahlerfolg der

Nationalsozialisten an , 14. September Hobe solche Revistonsmöglich -
ketten erschlossen ,

so sei das Gegenteil von dem richtig . Die Nationalsozialisten
streben jetzt einer Diktatur nach , sie werden damit ebenso

scheitern , wlc sie 1320 und ISZZ gescheitert sind .

Die Antwort des nationallozio listischen Abgeordneten Dr . A l »

brecht war schwach . Sein « Partei hätte wohl einen Waffen -
stillstand , aber nicht den Wastenstillstand , wobl einen Frieden , aber

nicht den Frieden unterzeichnet . Wie sie zu einem ander « » Waffen -
süllstand oder einem ankeren Frieden hätten kommen wollen ,
darüber schwieg er sich aus .

Gefährliche Gäste .
Fiaubüberfall auf Lokalinhaber . — Täter verhaftci .

In der Nähe des Bahnhofes Steglitz liegt das lleini
Hotel „Steglitzer Hof " , zu dem im Erdgeschoß auch mehrer « Schonk »
und Gosträunte gehören .

Gegen 1 Uhr betraten zwei Männer den Schankraum . setzten
sich an c- inen Tisch und bestellten etwas zu trinken und Zigarette ».
Nach und »ach entfernt «» sich die anderen Gäste und alz es 3 Uhr
wurde , waren nur noch diese beiden Fremden im Raum . Scaslinski
kassierte bei ihnen und sie bezahlten auch ihre Zeche , die etwa 2 M.
ausmachte . Plötzlich zog einer der Leute einen Revolver , richtete
ihn auf den Wirt und rief : „ Nun aber Ruhe ! Geld her ! " Der Haus -
dieinr , der t » der Zwischenzeit die iin Hintergrund des Raumes
stehenden Tisch « abgedeckt hatte , sah die Bedrängnis seines Arbeit -
gebers und zögert « nicht , ihm zu Hilfe zu kommen Er sprang dem
Reooloertrager von hinten auf den Rücken und bracht « ihn zu Fall .
Während beche sich am Boden malzten , gab der Räuber m e h r e r «
Schüsse aut Scastinfki etb, vo » denen d«r eine ihn schwer am Knie
traf . Es gelang dem Hausdiener mir . die Haiw mit der Waffe von
seinem Kopf und Gesicht fernzuhalten Der Komplice des Räubers .
der den Kampf perfolgt hatte und einsehen mochte , daß man nicht
zum Ziel « kommen würde , benutzte einen unbewachten Augei , blick ,
tun durch einsn Nedenausganz zu entschlüpfen . Eine Schutzpolizei -
streife hört « im Lokal di « Schüsse fallen , befreite den schwer he -
drängten Hausdiener und nahm den Räuber fest . Auf der Wache
wurde er als ein 25 Iah, « alter Hotelanzestellter Willy ? N e i e r
festgestellt , der aus Stuttgart stammt - Cr wohnt in der Hollmann -
straße 11 in Untermiete . Er verweigert jede Auskunft .



Der Mann am Schalterfenster ,
Unfreundlichkeit als Dank für Pflichteifer .

Die Lteberangeklagten .
Die macht der Sowjetunion keiner nach .

Wir nehmen hiermit feierlichst alles zurück , nws mir jemals
über sowjetrussische Zustände geschrieben haben . Wir erklären uns
für überwunden , für geschlagen . In Sowjetruhland ist wirklich alles
viel schöner als bei uns . Selbst unsere Angeklagten bei Ge -
richt halten keinen Vergleich mit russischen Angeklagten au ? .

Wie benimmt sich ein Angeklagter bei uns — zumal , wenn er
der herrschenden Staatsordnung feindlich gegenüberstellt ? —
Bockig , verstackt ! Gr bezweifelt die Objektivität des Gerichts , «r
Nacht auf olle Rechte der Verteidigung , er macht Winkelzüge , erhebt
Einwände , kurz und gut , er sucht den ruhigen Gang des Verfahrens
zu stören , soviel cr wir kann .

Da lobe ich mir die russischen Angeklagten von der „ In -
d u st r i e p a r t e i ". Obwohl wir fest drei Wochen in allen sowjet -
treuen Organen lesen , daß es sich bei ihnen um die abge¬
feimteste Sorte von Sowjethassern und Schädlingen
l >andele , für die eine Kugel noch viel zu schade sei — ungeachtet
ihrer amtlich bescheinigten Niedertrocht benehmen sich diese An -
geklagten nach dein offiziellen Sowjetbericht vor Gericht wie

artige Schulknaben , die ihrem Lehrer Krylenko die aufgegebene
Lektion hersagen . Jede Geste , jeder Satz scheint auszudrücken :
„ Aber bitte , cherr Staatsanwalt Krylenko , bemühen Si « sich doch
nicht , wir wollen Ihnen ja jede Arbeit ersparen . "

Einige Proben aus dein sowsetamtlichen Bericht :

Die Angeklagten erhoben aus Betragen gegen die Ziisommeii -
seßung des Gerichtes keinen Einwand , verzichteten jedoch
auf Verteidiger ( bei einer auf Todesstrafe gehenden
Anklage ! )

Nach Verlesung der Anklagcfchrist wurde jeder der An -
geklagten gefragt , ob er sich des ihm zur Last gelegten Ber -
brechen ? schuldig bekenne . Alle Angeklagten antworteten : „ Ja ,
ich bekenne mich schnldig . "

Der erste der Angeklagten . Professor Ramsin , leitete seine
Aussage mit folgender Erklärung ein : „ I ch will mich nicht
verteidigen , denn meine Schädlings - und A « r -
rätertätigkeit ist klar . Ich möchte , daß durch diesen Prozeß
die Nichtigkeit konterrevolutionärer Versuche zutage tritt und
der Widerstand eines gewissen Teils der Ingenieure und der
technischen Kräfte aufhört . "

Wen, , der Staatsprokurotor Krylenko mit den Angeklagten vor
«der Verhandlung wachen lange Exerzitien über ihre
Aussagen veranstaltet hakten , es hätte keln einziges Wort

schöner und vollgewichtiger im Sinne der Llnklage ausfallen können .

Oder hat cherr Krylenko etwa . . . ? Diese feurigen Selbst -

Beschuldigungen der Angeklagten sind so schon , daß sie bereits an -

langen , zu schön zu sein . Wer kann sich eigentlich Angeklagte
vorstellen , die angesichts der auf sie gerichteten Flintenlouf « keinen
anderen Eifer kennen , als zu Ehren der Sowjetmacht gegen sich

selbst Berge von Bclastniigsmatcricl zusammenzutragen . Hat Herr

Krylenko . . . fragen wir . Es macht alles einen ja wohc -
präparierten , einen so vorzüglich vorbereiteten
Eindruck ! Hat Herr Krylenko . . . ? /aoatbz . n.

Blutrausch .
Da » Hauptorgan der Nationalsozialisten hat eilten literarischen

Piltarbeiter namens Stolzing - Eerny . Dieser Mcitn schrieb kürzlich
in einer Polemik gegen eine soziakdeiookratische bayerische Zeitung :
„ Mich nennt der anonyme Kritikus den La i ch « n b e sch au « r
d « s D r i t t e n R s i ch e s. Ich akzeptiere dieses Amt mit größtem
Bergmigen und freue mich heute schon darauf , alle die m a r x 1 st ! -

s ch « n Leichen beschauen zu können , die herumliegen werden ,
wenn das Dritte Reich aufersteht . '

Der Blutrausch hat all « Nationalsozialisten von unten bis oben

erfaßt . Herr Hitler will Köpf « in den Sand rollen lassen , und Herr

Stolzing - Cerny freut sich schon auf das Blut und die Leichen , die
er dann zu sehen bekommen wird !

Zn dem folgende « V eilrag bemuhk sich eiu Schalter -
b e a m t c r der Reichspost , für die oft schwierige , umständliche
und zeitraubende , aber notwendige Arbeit dieser Beamten

Verständnis zu gewinnen .

Fast olle Kunden der Deutschen Reichspost haben es eilig , sehr
eilig sogar , wenn sie aus einem Postamt etwas zu erledigen haben .
Es soll hier nicht auf alle Ungerechtigkeiten « ingegangen werden .
die der Postschallerbemiüc erdulden muß , trotzdem soll «r immer Höf -
lich , zuvorkommend , zurückhallend und stets behilflich sein , letzteres .
soweit seine Befugnisse es gestatten . Wie oft hört man z. B. den

Wunsch , aus einer Postanweisung oder Zahlkarte etwas hinzu -
zusetze « oder gar Abänderungeu der Summ « vorzunehmen , weil die

Zahlenangaben auf den einzelnen Abschnttten nicht übereinstimmen .
Umsonst ist der Hinweis des Beamten , daß das streng ver -
boten ist , daß der Zlussteller der Formular « Nochtragungen auf
diesen mit derselben Hchidschrift selbst zu machen hat . Aende -

rungen der geschriebenen Zahlen und Summen aber

aus guten Gründen gar nicht zulässig sind . Und wenn nun

so ein altes Mütterchen die Brille vergessen hat oder gar im

Schreiben keine genügende Fertigkeit besitzt ( auch bei jüngeren Per -

sonen trifft man das an ) , dam : schimpft die ganze Familie zu Hause
über „so einen ekelhaften Postschalterbcamten " . der nicht einmal einer
alten Frau eine so „schon geschriebene " Postanweisung mit „ nur "
kleinen Fehlerik abnimmt . Aus der Fülle der vielen klemen

Episoden , die der Schalterbeamle erleben nwß . seien deshalb einige

Fälle herausgegrisseu als Beweis für die Unachtsamkeit , die Ahmings -

losigkeit , aber auch die Unduldsamkeit des Publikums .

Oer nervöse Herr .

Die Postschalter - werden , mit Ausnahme der Telegramm - und

Ausgabeschallor , für deren Oessnungs - und Schlußzetten besondere
Bestimmungen gelten , im allgemeinen morgens um 8 Uhr geöffnet .
Zum Aerger von Herrn X, der schon eine geraume Zeit im Schaller -
Vorraum unruhig hin und her wandelt , sind „natürlich alle Schaller
geschlossen " , obwohl ein Schild mit solch verstimmender Mitteilung
über keinem der Schalter hängt . Weil die Sehalterfenster ober von
den Beamten aus irgendeinem Grunde zugeschoben worden sind ,
sind für Herrn X eben „alle Schaller geschlossen " . Mißmutig über

solche Unpünktlichkell , saßt er sich ein Herz und geht zum
Schalters , da er dort hinter der Schell ' « unter lMem Licht einen

Beamten hantieren sieht und säsiebt ihm einen Wertbrief durch das

sofort geöffnete Schalterfenster . „ Wertbriefe , mein Herr, " sagt der

Beamte höflich , „ am S ch a l t e r 6, bitte ! " „ Der ist noch geschlossen " .
brummt Herr X. „ Nein, " sagt der Beamte sreundlich , . her Sehaller 6

ist nicht geschlossen , gehen Sie mir hin . Sie werden von dem Kol -

legen gleich bedient . " Als Herr X zum Schaller 6 kommt , ist ihm in -

zwischen der Bote einer mtt postalischen Verhällnlssen wenig ver -
trauten Finna zuvorgekommen , der neben mehreren unstankierken
Einschreibebriefen ohne ausgefüllte Quittungsf ormulars oder Ein -

txagungen im Ppslquittungsbüch auch noch 974 Drucksachen

zur Barfreimachung aufliefert . Während der nun Immer stärker
werdenden Verstimmung des Herrn X ist der Beamte eifrig be -

müht , die Einschreibbriefe des Firmenboten mtt K- Nummern zu
bekleben , sie nachzuwiegen , um sie richtig freizumachen : dann schreibt

er für jeden Brief eine besondere Quittung und geht nach Erledigung
der Einschreibebriefe dazu über , ein vorgedrucktes Formular zur
Barireimaxhung der aufgelieferten 974 Drucksachen auszufüllen und

die Kosten zu berechnen . Wem , das Annahmepostamt kein « Frei -

stempelmaschine hat , muß er dazu noch eine Postanweisung aus¬

stellen . Das Geld wird dann dem nächsten Postamt zugesandt , das

im Besitze einer Freistempelmoschine ist . Alles in allem braucht der

Beamte "ungefähr fünf bis sechs Minuten , um diese ziemlich reich -

lichen Arbeiten auszuführen . Herrn X aber dünkt diese kurze Zeit
eine Ewigkeit , und er begrüßt den Beamten folgendermaßen : „ Wenn

man immer so lange hier stehen muh , dann kann man ja um
kommen ! " Der Beamte , wenig erfreut über solche unbcrechtigie
Kritik , sagt beschwichtigend : „ Das lag nicht an mir , mein Herr ! "
Warauf es prompt zurückkommt : „ An wem denn sonst ?" Run fehlt
nur noch , daß der Wertbrief des Herrn X nicht richtig versiegelt ist
oder der Umschlag aus nicht festem Papier besteht , der Beamte da -

her aus diesem Grunde den Wertbrief nicht annehmen darf , dann

ist da » Urteil dieses Kunden über die Schallerbeamten fertig . Natur -

lich ist es eine Schikane von dem betreffenden Schalterbeamten , daß
er den Brief nicht angenommen hat .

Am falschen Schatter .
Ein zwetter Fall : Eine Dame , die vor dem Postamt schm

geraume Zeit mit ihrer Freundin plauderte , entdeckt plötzlich , daß

sie ja eigentlich „ gar leine Zeit " habe . Si « geht in den Schalte r�

Vorraum hinein und schnurstracks mit nur einer Postanweisung an

einen Schaller , wo die wenigsten Personen mtt Zahlkarten und

Postanweisungen stehen , um rasch abgefertigt zu werden . Ab « der
Beamte an diesem Schotter scheint gar nicht vorwärts zu kommen ,
denn mn Nebenschaller sind inzwischen schon vier bis fünf Personen
bedient worden , während vor ihr erst ein Mann abgefertigt worden

ist . Nachdem sie endlich herangekommen ist , fällt im Weggehen ihr
Blick auf ein Schild über dem Schaller : „ M a ss e n a u f li ef e -

rungen von Postanweisungen und Zahlkarten " . Am Neben -

schaller aber steht : „ Einzeln « Postanweisungen und Zahlkorten .
Telegramme usw . " Jetzt weiß sie, warum es am Nebenschaller mit
der Abfertigung so flott ging . Auf alle Fälle nimmt sie sich vor ,
beim nächsten Mal erst den Text der Tafeln über den Schalter -
fenstern genau zu lesen , um nicht unnütz lange stehen zu müssen

Oer gewissenhaste Beamte .

Ein Dritter gibt ein Telegramm auf nach einem Ort , der nicht

allgemein bekannt ist , und ist der Meinung , daß der Postschaller -
beamte sofort wissen muß . wo der Ort liegt . Der Auflieferer
wundert sich deshalb , daß der Beamte diesen Ort erst im Nach -
schlagewerk „sucht " und dann das Telegramm berechnet : danist dos

Telegramm nicht falsch geleitet wird , sieht der Beamte vor Annahm ,
erst im amtlichen Verzeichnis für Telegraphenanstallen nach , um

festzustellen , ob auf dem Telegramm zu dem Bestimmungsart die

Angabe einer Nebenbezeichnung notwendig ist . kurz , er sucht die

telegraphisch « Bezeichminz dieses Ortes . Nur zu leicht kann es vor -

kommen , wenn der Annahmebeamte diese Sorzfall unterlöht , daß
das Telegramm in kurzer Zett von der Telegrammfendestotkon
zurückkommt mit der Anfrage : „ Welcher Ort ist gemeint ? "
Weil gleichlautende Ortsnamen vorhanden sind , hat jeder Ort in

solchen und auch anderen Fällen sein « besondere telegraphifche Be¬

zeichnung . Das Nachblättern des Beamten im amtlichen Ber -

zeichni » der Telegraphenaiytalten hat mit Unkenntnis in Geographie
nicht » zu tun . Kur aus Gewissenhaftigkeit geschieht das , und zwar
stets zum Vorteil des Absenders selbst . Aehnlich liegen die Dmgc

z. B. auch beim Bestellen von Zeitungen .
Gern soll anerkannt werden , daß bei diesen und ähnlichen Ge -

legenhetten auch ein Teil des Pul ' litums für den Beamten Partei
nimmt . In vielen Fällen jedoch braucht « sich das Publikum üb « -

Haupt nicht zu beklagen , wenn es die Slufforderunz der Deutschen

Reichspost befolgen würde , zu seiner Abfertigung nicht die

Hauptverkehrs stunden zu benutzen . Alle Postkunden er -

ledigen ihre postalischen Geschäfte so nebenher , bei Besuchen , Ein¬

käufen , in Mittagspausen , nach Geschäfts - und Büroschluß . Wenn
das Publikum wüßte , mtt welchem Ernst und welcher Sorgfalt die

Schallerbeamten ihres Amtes wallen , dann würde manch « ungerechte

Klag « verstummen . Gerade die Schallerbeamten haben neben den

Zustellern ein großes Interesse an der Ausrechterhaltung ihres guten
Rufes im Verkchr mtt dem Publikum , und ein seder von ihnen ist

gewillt , sein Bestes dazu beizutragen .

Streit um den FilM/Frauennot - Irauenglüst�
Schadenersatzklage gegen Bayern .

Di « Polizsidirektiou München hat den von der Filmoberpvüsstell «

zugelassenen Film „ Frauennot — Frauenglück " , der vom

2. Dezember im Deutschen Theater in München vorgeführt werden

sollte , wiederum verboten . Dieses Verbot ist nach Auffassung der

Filmindustrie rechtswidrig , weil nach dem Reichsllchtipielgesetz ein

zensierter Film im ganzen Deutschen Reich gezeigt werden dürfe und

jegliche Tätigkeit von Polizeibehörden damit ausgeschallet werde .

Gegen das Verbot ist Beschwerde beim Ministerium des Innern in

München eingelegt worden . Außerdem hat die geschädigt « Firma

Feststellungsklage beim Landgericht München gegen den Freistaat

Bayern auf Schadensersatz erhoben , weil der Staat für Rechts¬

verletzung durch seine Behörden haste .

Der Große Dreis von Sevilla fällt nach Alainz . Auf der großen

Ibers - Amerikaitifchen Ausstellung in Sevilla erzielt « die Stadt

Mainz mtt der dort ausgestellten Gutenberg - Werkstätte den Großen

Preis mtt Goldener Medaille . Damit kam die höchste Auszeichmmg
in den Besitz der Stadt Mainz .

Die schnellste Bahn der Wett ist eine Schwebebahn , die von
einem Ingenieur für die Stadt Glasgow erbaut worden ist . Die

Wagen haben die Form eines Torpedos und hängen an einem

Schiencnstrana . der auf einem festen Gerüst ruht . Sie bewegen sich
mit einer Geschwindigkeit von 219 Kilometern in bor Stunde .

pi »cot »r - VSh»e . Wegen Gentralprobe ju . Mond von linfS ' {«III die
heutige Vorstellung „ Tie Tat - im Bullnertheater an ? .

Georg Kaiser als Drom «Itter dieser Zeit - lautet da « Thema eine «
Vortrage «, den I » I i u « Sab im Anschluß an die Aussührungen von
. Ätsstsiippi - aus Einladung der AallS Sühne am 30. . 20 Uhr , Im
Vllrgersaal dcS Rathauses hält . Einlatztarten 0. S0 Mark am Saaleingang .

Der Architekten , und Zageuiearvereia veranstallet am 1. Dezemder .
20 Uhr . im Meiftersoal . Nöthener Straße SS. eine » Vortrag mit Lichtbildern
üb « : . Di « Mauern von Sonitantinovel " . Vortragender :
Dr�Jng . Krischen , ord . Professor der Technischen Hochschale m Da « zig.
Karte » sind w der Geschäftsstelle dcS Verein », Wilhelmftr . S2/LZ zu haben

Slöbülche Oper . Die nächsten Premieren erleiden eine Verschiebung
dadurch , dag Maria Jvogün erst Ansang nächsten Jahre « wieder auftreten
kann . D>e nächsten Novitäten werden sein : Anfang Dezember Dönsel « nd
Gretel " , Ende Dezember „Rheingold - , Ende Januar . Die Lfutanerl » ' .

. 1a d « Seihe der biesiShrlgea Taazmaftnecn der Volksbühne findet srn
30. , tonn . UV , Uhr . im Th- aler am BlUowPlad , da » erste Berliner Gast -
sviel der TiüncheucrKammcr - Tanzbühn « mit ihrem eigen «
artigen Schlagzeug - und Dzlophon - Orchester statt . Di « wetteren Matineen
de » Jabte » werden dann u. a. noch ein Austreten Mary Btgmans .
ein Vastsviel Raden Ma » Jodjana » , Darbietungen von H a r a ! �

« reittzbera » nd Ivoune G eorzi S. «. m. bringe�

Drei Vortragsabende
„ Ein Trunkener . "

Albert Einstein über Lohannes Kepler .
In der Reihe der öffentlichen AkadcmievorttSge sprach Albert

Einstein über „ Das Lebenswerk Keplers " . Auf das
äußere Leben dieses vielleicht „ wunderbarsten " Sohnes unseres
Landes , der bei seineyt reichen Kindersegen häusig in Geldnot war ,
sein « alte der Hexerei beschuldigt « Mutter verteidigen mußt « , auch
sonst noch mehr als ondexe unter den . Leitgenossen " zu leiden
hafte , ging Einste in vücht näher ein , er bezeichnete es treffend weder
als hettere Komödie noch als Trauerspiel , soudent als „ endlose
Plackerei " . Diese berührte aber Kepler nicht allzu sehr , er war im
Grunde doch ein glücklicher Mensch , für den nicht sein äußeres Leben
entscheidend war , sondern «in inneres , das durchleuchtet wurde von
der Fackel einer mächtigen Phantasie und Tattraft . Kepler lebte In
seinen Anschauungen und Gedanken als «In „ Trunkener " , zeitlebens
besessen von einer großen Idee , » nd zwar von der Idee der 5iarmonie
im Aufbau unseres Planetensystems , dessen geheimnisvoll ver -
borgenen Gesetzen er fortdauernd nachspürte , und die es ihm zu
entschleiern schließlich gelang .

? N meisterhafter Weise verstand es dann Einstein , einem nicht
mathematisch durchgebildeten Publikum di « übergroßen Schwie - ig -
ketten klarzumaehen . die Kepler bei dieser Lebensaufgabe vorfand .
» nd welche die Lösung fast unmöglich erscheinen lassen mußten , und
metter den Weg verständlich zu machen , auf dem das ungeheure
Werk , die Aufstellung der bekannten Keplerschen Gesetze der Plant «! , -
bewegung . mit einer fast übermenschlichen Arbeitsleistung schließlich
zum glücklichen Ende geführt wurde . ßu

Revolutionäres aus alter und neuer Zeit
Vortragsabend des Vottsbildungsomts Tteuköiln .

Martha John besttzt all » wessntlichen Eigenschaften , um
revolutionäre Dichtungen zu sprechen und ein abendfüllendes Pro -

gxamm daraus zusammenzusteUen : chre Begeisterung ist echt , ihr
Unterscheibungsvermögen zwischen dem ehrlich ReooluttonSren und

dem nur klangschönen Pachos unbestechlich und absolut sicher . De» -

halb kann sie aus der Füll « des vorhandenen Material » sin viel -

seitige ?. in jeder einzelnen Darbietung vollwertiges Programm
Kielen . An diesem Ütöend , der vom Bolksbtldunzsamt
Reukölln im Städtischen Saal , Borgstraße , veranstallet
wurde , führte die Linie ihrer Vorträge von der geistigen zur

polMschea Resolution . Von Goethes „ Prometheus " und

Rilkes „Oelberggang " , von diesen Dichtungen des Gotteskampfes .
schlug ein Brief , den Hermann Hess « 1919 an «inen jungen

Freund schrieb , in seiner Verbindung von geistigen und polttischen

Problemen , die Brücke zu den polttischen Kampsdichtungen , die

Bauernkrieg , Weberaufstand , Revolution , behandeltem Als Schluß

kam Lorschs Aufruf an die Jugend , der Aufruf zur unl ' lutigen .

weltbczwingenden Revolution , die der proletarische Geist führt :

„ Morsch , marsch ! Marschiert ! " ,
Martha John kann mit überwältigender Inbrunst sprechen .

Wenn sie ihr « Stimme noch etwas besser schnll . dl « Konsonanten im

leisesten Flüstern wie im wirtlichsten Aufruf scharf aussprechen

lernt , wird sie eine Vortragskünstlerin werden , die curf dem Gebiet

der proletarischen Dichttingen bestimmt wenige ihresgleichen hat .
— !z,

Myihmus als Lebensnoiwendigkeii .
Vortrag in der Zutia - Klamt - Schllle .

In der Hochsehulabteilung der Jutta - Klamt - Schule sprach Fritz

Böhme über „ R h y t h m u- s a l s L e b e n s n o t we n d i g k « i t ".

Der Rhythmus , so führt « er aus , ist das Naturgegeben «. Dia ganze

Naturbewegung , alle Erscheinungen und Vorgänge in der Natur

verlaufen rhythmisch . Wir erleben dies « Kraft in jedem Augenblick

unseres Daseins , wir wissen , daß sie ist , aber wir wissen nicht , wo ,

zu, warimt sie ist . was sie ist . Die Natur schuf mit dem Rhythmus
den ewigen Wandel : der Mensch versuchte sich gegen diesen Ablauf

zu stemmen , indem er den Intellekt als Bollwerk aufrichtete . Der

Mensch wollt « damit sich und seinem Geschlecht Dauer geben . Da¬

bei Hot sich die Menschheit aber zu wett von der Natur entserich
Hie ist ihrem Rhythmus , dieser Welllrast . noch immer Untertan und

wird «s bleiben : aber sie versucht « diese Kraft zu leugnen . An Stell »

von Rhythmus setzte sie den Takt . Arbettstempo und Lebensablauf
lassen sich aber nicht in Einklang bringen . Di « Menschen haben

begonnen , sowett Zeit . Geld und Kräfte es zulassen , aus Arbett und
Leben ein « Zweiheit zu machen . Doch immer wenig « Menschen

sind selbst dazu imstande , immer mehr werden van dem Arbeits -

takt völlig verschlungen . Kultur heißt : Menschenobstcht und Natur

in Einklang zu bringen suchen - , van dieser Kultur sind wir leider

noch sehr entfernt . Di « rhythmische Körperbewegung ist geeignet .
den Menschen die Freude an ihrem Körper und da » Gesttbl seiner
Mturoerbundenhett wieder zu geben , und deshalb als wichtiger
Ausgleich zu dienen . Bor allem forderte der Vortragend « deshatb ,
daß in den Schulen der rhythmisch « Tanz grundsätzlich «inen Platz
eingeräumt erhalte . T . E . S,



Das Tscheka - Land
Erinnerungen eines Gowjetdiplomaten .

�orlocg : Herr G r i g o r i j B e s s e d o w s k y . der neun Jahre

. „113 im diplomatischen Dienste Sowjetrnßlandz gestanden und

„alles mitgemacht " hat , ist uns kein klassischer Zeuge , au 6, wenn

er sich am Schluß seiner Lausbahn als Parisse Botschafter nur

durch einen Sprung über die Mauer nor der GPU . hat retten

können . Der Anschein , den sich der heutige Bessedowsky zu geben
sucht , als sei er im Grunde seines Herzens stets der alte , demokra -

tisch gefilmte Sozialrevolutionär geblieben — dieser Anschein dient

wohl als Rechtfertigung für Bessedmnskys jetziges Lesepublikum ,
aber er ist trügerisch . Irgendwo , aus Anlaß eines Intrigenspiels

zwischen Litwinoff und Tschitschcrin , schreibt Belsedowsky , daß er bis

jetzt noch nicht begreife , warum er nicht damals schon vor Ekel und

Scham den ganzen Bettel hingeworfen habe . Wir anderen begreifen
schon . . .

Denn das Milieu , dessen Schilderung Lessedowsky im zweiten
Band seiner Erinnerungen ( Den Klauen der Tscheka entronnen . —

Verlag Grethlein u. Co. , Leipzig ) noch deutlicher als im ersten
Band vor uns ausbreitet , das Milieu der ausländischen Sowjet -

gesandtschosten und Delegationen , ist zwar mit seinem dauernden

Intrigenspiel , seiner Spionage und Konterspionage , der gegenseitigen
Uebcrwachung und Bespitzelung durch „ Zelle " und durch GPU . von ,

Standpunkt moralischer Sauberkeit absolut - widerwärtig , aber es

ist so ziemlich dos einzige Milieu , in dem einige hundert der

bevorzugten Kaste Sowjetruhlands ungeniert den Lebe -

mann spielen können . Die Gehälter der Gesandten und

ihres Personals werden in vollgewichtigen Dollars ohne
Knauserei ausgezahlt , ungeheure und unkontrollierbare Fonds zur
Finanzierung der kominunistischen Parteien in den jeweiligen Gast -
ländern ( sowie einzelner Streiks , Verschwörungen usw . ) laufen durch
die Hönde der Gesandten . Kommt irgendein Würdenträger aus
Moskau zum Besuch , so muß ihn der Pariser Gesandte natürlich
genauestens in die „ Bourgeoisunzucht " semes Domizils einweihen .
So kostet ein nächtliches Abenteuer des Volkskommissars R u d -

sutak ( Intimus Stalins ) in Paris die Kleinigkeit von 10000 Fron¬
ken ( 1600 Goldmark ) , wofür Rudfulak allerdings die Genugtuung
erlebt , die „ Bourgeoisunzucht " in einem Zimnicr studieren zu
dürfen , das schon verschiedenen gekrönten Häuptern zum
gleiöien Zwecke gedient hatte !

Unwillkürlich vergleicht man das Leben dieser Gesandtschaften ,
i » denen Süss und Giückspiel zu Hause sind , mit dem Ja nunc rda sein
des russischen Voltes , wie es Panait Jstrati in seinen drei
Bänden über Rußland schildert . In Maskau und Leningrad , in -
mitten de ? allgemeinen Jammers , müssen sich die Machthaber

wenigstens nach außen hin einige Beschränkungen auserlsgen . Aber

was erfährt der gläubige Iwan Iwanawitjch von dem , was sich in
Paris oder Dokio tut ! Wenn Bcssedowsky in oller Harmlosigkeit
erzählt , wie er an der Seite des japanischen Ministers Debutschi
manatelang Politik schwatzt und dabei die kulinarischen
F e i nh ei te n der japanischen Küche durchkostet , so hat B. zwar

' viel Gedanken dabei über die chinesische Politik Stalins , aber keinen

einzigen an die hungernden Millionen in Rußland , deren Nahrung

Stockisch und Kriegsbrot sind .
Freilich — die Gesandtschastsparadiese des Sowjeibeamtentums

sind von Gefahren umlauert . Ob Warschau , ob Tokio , ob Paris —

jade Gesandtschaft hat ihre GPU . - Abteilung , und jede GPU . -

Abteilung ihre Spitzel . Kopp , der Vorgänger Bessedowskys in

Tokio , und Litwinoff in Moskau führen ihre private Korrespondenz
I mit Bleistift , well niemand seiner Schreibmoschinistin trauen kann !

Jeder GesandrschaftSsekretär verfaßt über den anderen geheime

Berichte an die GPU . , private Gespräche werden säuberlich notiert

und weitergemeldet . Keiner weiß , ob er nicht morgen den Befehl

erhält , sich in Moskau zu veroMworten , was gewöhnlich das Bor -

spiel zu einer Verbannung noch der Solowetz - Jnsel ist .

Behaupten kann sich in solcher Atmosphäre nur der absolute

Zynismus , die kaltschnäuzigste Frivolität . Ohne eine

tüchtige Portion davon würde auch Bessedowsky wohl kaum neun

Jahre lang das Spiel bestanden haben . Wichtig ist dies , weil dieser

Zynismus die Außenpolitik Sowjetrußlands bestimmt .

Politisch das interessanteste Kapital ist wohl bei B. die Darstellung ,
wie durch das Intrigenspiel B 0 r 0 d i n s gegen T s ch a n g -

ka i s ch e k die chinesisch « Revolution durch Rußland verraten , wie

die Befreiung Chinas dem unerfüllbaren Traum eines Sowjet -

Chinas aufgeopfert wird . Aber was interessiert sich die Abenteurer -

Politik Stalins für das chinesische Voll ? Es ist ein Stein im

Spielbrett eines Vabanquespiels um den Traum der „ Welt -

revolution " .
llebcrboten wird der Zynismus allerdings oftmals durch die

absolute Unwissenheit , mit der Moskau die politischen Richt -
linien der Außenpolitik diktiert . So verlangt Stalin , daß die

chinesischen Bauern nach russischem Vorbild aufgefordert werden ,
die Großgrundbesitzer abzuschlachten und die Gutshöfe niederzu¬
brennen . Er muß sich erst von seinem Tokioter Gesandten darüber

belehren lassen , daß in vielen Provinzen Chinas es keinen der -

artigen Großgrundbesitz gibt , daß die Bedrückimg der chinesischen
Bauern aus ganz andere Weise , durch die Mandarinen , erfolgt .

Crheilernd , wie Stalin den russischen Behörden einmal die Teil -

nähme an « wer Pacific - Konferenz verbietet , weil er dos für
eine pazifistisch -bürgerliche Bsranstoltung hält , während es sich in

Wirkllchkeit um eine wisienschaflliche Konferenz der am

P a c i f i s ch « n ( Stillen ) Ozean liegenden Staaten handelt !
Man mag in Besied owstch ? Darstellungen einen Teil auf Konto

der persönlichen Feindschaft und des Renegatenhosses setzen . Aber

die Gesamtheit des Milieus , dos Wesen dieser durch Unwissenheit
und Hinterhälligkeit diktierten Außenpolitik kann incht erfunden

sein . Solange Sowsetrußland sich sysbunotisch der objektiven Fvr -

schung verschließt , werden wir die Bessedowskys jedenfalls als Er -

kenntnisquellen nicht entbehren können , v ? - Nn wir sie auch nicht

unkritisch benutzen dürfen .
� E. K~ r .

Schiedsspruch im Bauschlosserstreik
Wesentliche Milderungen des ersten ( Schiedsspruches

Gestern fanden vor dem Schlichler Verhandlungen > m Bau -

sailosserstreik stolk . da die Unternehmer die Verbindlichkeits -
erklär » ng des von uns krlkisierlen Schiedsspruches beantragt
hatten , wie erinnerlich , hatte dieser Schiedsspruch einen allgc .
«u einen Lohnabbau von Z Pro ; , ausgesprochen , dazu die Je -

seitigung der sogenannten Sichccungstlausel . wonach
auch die übertarislichen Löhne bei Lohnerhöhungen berücksichtigt und

nicht abgebaut werden dürfen .

Wegen eines Formfehlers konnte von vornherein dem Antrag
der Zlulernehmcr nicht stattgegeben werden . Es wurde eine

Schlichterkammer gebildet unter dem Vorsitz des Schlichters
für Berlin . Nach langwierigen Beratungen wurde in später Abend -

stunde folgender Schiedsspruch gcsälll :
Alle Löhne der Z u g e n d l i ch e ,1 und weiblichen , die

unter 72 Pf . die Stunde liegen , bleiben unverändert . Die

Löhne von 72 Pf . bis t . 02 w. werden um l Pf . , die Löhne von
l,0Z 21t. bis 1,39 211. um 2 Pf . , die Löhne von l,40 21?. bis 1,49 21?.
um 3 Pf . , von 1,50 bis i,54 21?. um 4 pf . und die Löhne , die über
1,35 21t. die Stunde befragen , um 5 Pf . gekürzt . Die Aktordbosis
wird um 2 Proz . gekürzt . Sinkt der Rcichsinder der Lebenshaltungs¬
kosten unter 140 , dann tritt eine Lohnkürzung von 3 Proz . ein . steigt
der Index wieder aus 145,4 ( dem lchlcu Stand ) , dann wird diese
Lahnkürzuug wieder rückgängig gemacht . Die Lausdauer des

Schiedsspruches gilt bis zum 30 . September 1931 . Zu diesem
Schiedsspruch werden die streikenden Bau - und Gcldschcankschiosier
henke abend Stellung nehmen .

Verbindlichkeit abgelehnt .
Weil kein Lohnabbau vorgenommen wurde .

Gleiwitz . 27. November .

In der Lohnstreitsache im oberschlesischen Kohlen - und

Erzbergbau wurden bekanntlich am 2. Oktober d. I . von der

Cchlichterkammer unter Vorsitz von Professor Dr . V r a h m zwei
Schiedssprüche gefällt . Danach war für den oberschlesischen Stein¬

kohlenbergbau die Beibehaltung der bestehenden Lohntasel

vorgesehen . Di « neue Lohnscstsetzung . solle unkündbar bis zum
31 . Januar 1031 laufen . Auch der Schiedsspruch für den Erzberg -
bau beließ es im wesentlichen bei den bisherigen Löhnen . Nur

für zwei Crzgruppen , die unter ganz besonders ungünstigen De -

dingungen arbeiten , war eine Lohnkürzung von 4 Proz . vorgesehen .
Die beantragte Verbindlichkeitserklärung der beiden

Schiedssprüche ist nunmehr vom Neichsarbeitsminister abgelehnt
worden , nachdem der Arbeitgebcroerband sich bereit erklärt hat , die

bisherigen Löhne bis zum 31. Dezember 1030 weiterzuzahlen . Die

Entscheidung über den Termin des Inkrafttretens der bereits be -

Ichloslenen Preisermäßigung für oberfchkesische Steinkohle wird vor -

aussichtlich am kommenden Sonnabend fallen .

Neue KPD . - Niederlage bei den Buchdruckern
Rach ! >em die Kommunisten bereits in der Sparten -

Versammlung der Berliner Handle tzcrvereinigung des

Buchdruckerverbandes eine Niederlage erlitten hatte », mußten sie auch
in der Generaloersammlung des Vereins Berliner Drucker

am Somilag im „ Berliner Klubhaus " den Rückzug antreten .
Der bisherige Vorstand wurde wiedergewählt , jedoch imler Aus¬

schluß der drei bisher ün Vorstand vertretenen KPD . - Anhänger , so
daß sich der neue Borstand nur aus Anhängern der

Amsterdamer Gewerkschaftsrichtung zusammensetzt .
Das ist eine neue Quittung der Buchdrucker an die KPD . für ihre
Spaltungsmanöver .

Bluiige Gireikunruhen in Amerika .

Lockspitzel an der Arbeit .

New Jork , 27. November . ( Eigenbericht . )

In dem Textllgebiet von Danville ( Virginia ) , wo 5000 Textil -
arbeite ? unter der Führung des Gewerkschaftsbundes seit Ende

September um das Organisationsrecht und um Arbeitserleichte -
riingcn kämpfen , kam es zu blutigen Zusammenstößen
zwischen Streikenden und Streikbrechern . Es sind 600 kriegs -
mäßig ausgerüstete Milizsoldaten zur Wiedcrherst . l -
lung der Ordnung und zum Schutze der Streikbrecher aufgeboten
worden . Sämtliche Streikversammlungen und Ilmzüge wurde »

verboten . Zahlreiche Arbeiter wurden verhastet . Die
Streikenden machen die von den Unternehmern a n g e -

stellten Provokateure für die Unruhen verantwortlich und
fordern die NichtVerwendung von Streikbrechern .

Sine Akademikerkundgebung .
Verschlechterung des Äildungsmveavs .

Am Mittwoch sprachen im Bach - Saal im lltomcn des Verbandes

der deutschen Hochschulen , des deutschen und preußischen Philologen -

Verbandes und anderer Akademikervereine der Rektor der Techni -

schen Hochschule Charlottenburg . Prosesior Dr . Hamel , und der

Obersludiendirektor Dr . Bolle gegen die Zerschlagung der hölieren

Schulen , die angeblich vom preußischen Kultusministerium geplant

sei. Unter der „ Zerschlagung der Schulen " wurde die Verkürzung

der Unterrichtszeit der höheren Schulen von 9 auf 3 Jahr « ver -

standen , die vom preußischen Finanzminister aus Er -

sparnisgründen vorgeschlagen worden ist .

Prosesior Hamel glaubte nachweisen zu können , daß die Ver -

fürzung der Schulzeit eine Verschlechterung des

� Bildungsniveaus der deutscher » «tudierei »den bedeute und die

deutschen Studenten dazu verurteile , zu schematisch ausgebildeten

Spezialisten zu werden . Das Fehlen der nötigen Allgemeinbildung

oerhindere in Zukunft , daß überhaupt noch Studenten auf das

Niveau der freien wissenselzasllichen Forschung hinauskämen . Dem

sachlich vorgetragenen Referat fehlte es nicht an ironischen Spitzen

des gelehrten Herrn gegen die Organisation der deutschen Volks -

schullehrer , den Allgemeinen deutschen Lehrerverein , aus den sich

das Kullusministenum bei seinen Resormplänen angeblich stützt , und

auf das preußische Grundschulsystem .
Der zweite Redner versuchte nachzuweisen , daß die Ersparnis -

absichten der preußischen Regierung in Wirklichkeit nur geringen

finanziellen Erfolg haben können . Vor allem beklagte er

die Studienräte , die durch diese Maßnahme um ihre

Stellung kommen würden . Beide Redner waren sich darin

einig , daß es unmöglich sei , den deutschen höheren Schülern und

den deutschen Studenten in Zukunft das „ Denke 11" beszubringen ,

wenn die Derkürzung der Schulzeit durchgeführt weiden sollte .

Daß das den jetzigen Bildungsstätten auch nicht in allzu hohem

Maße gelungen ist , haben die nationalistischen Ausschreitungen und

Rüpeleien höherer Schüler und Studierender in letzter Zeit zur

Genüge gezeigt .
Das durchweg stubenrein „ akademische " Publikum , dos reichlich

mit Schmisien geziert war , spendete insbesondere den Ausfällen der

Redner gegen ein angebliches Parteiprogramm Beifall , demzuliebe
die Schulzeitverkürzung durchgeführt würde .

Ihr laßt die Armen schuldig werden .
polnischer Landarbeiter bestrast - Gutsherr geht frei aus .

Ein Gerichtsurteil , das zum Nachdenken veranlaßt ,
fällte der Schnellrichter in Stolp ( Hinterpommern ) . Vor

ihm hatten sich 15 polnische Landarabeiter und - arlxiterinnen

wegen u ii b « s u g t e n Aufenthalts in pommerschen lanö -
rmrlichaftlichen Betrieben zu verantworten . Sie eihiellcn nach
einem Bericht der „ Pommerschen Provinzkorrespandenz " j e
1 4 T a ge Gefängnis .

Das alle Lied : die Kleinen hängt man , die Großen läßt man
loufen . Die armen polnischen Landarbeiter werden verurteilt ,
wenn sie In Deutschland Brot suchen unk kein , vovscliriltsmößiaei
Papiere haben . Die Agrarier , die diese Landarbeiter belchäf -
tigen , werden nicht bestrast . Das bedeutet einen förmlichen
Anreiz zur Beschäftigung von Ausländern , die nicht im Besitz
ordentlicher Papiere sind : denn warum werden solche Leute gern
beschoitigt ? Sie dürfen sich nicht mucksen , weil sie
sonst bestraft werden und sind daher gezwungen , zu noch elenderen
Lohn - und Arbeitsbedingungen zu arbeiten als die regulären pol -
r . ischen Wanderarbeiter .

Bei der Festsetzung des neuen Ausländer -

kontingents für das nächste Jahr muß em sür all « Mal der
Zustrom polnischer Wanderarbeiter aus den überlasteten deutschen
Arbeitsmarkt abgestoppt werben . Wenn der Tlbbau des Aus -
länderkontingents auch nicht so leicht ist , wie manche Leute sich dos
vorstellen — man kann nickst in Bausch und Bogen alle polnischen
Wanderarbeiter mll und ohne Befreiungsschein über die Grenze
schicken — , so darf man doch erwarten , daß das Äolstingent min -

bestens um die Hälft « oder um drei Viertel verkleinert wird .

Die nützlichen Schädlinge .
Ei « gestehen alles und agitieren für Aufrüstung .

21toskau . 27 . November . ( Sowjet - Agentur . )

In dem Prozeß gegen die „Jnidirstriepartei " verlieh der An -

geklagte Kalinnikoff in seinem Schulllbekennlins , das mehr als
! eine Stunde in Anspruch nahm , seiner Reue Ausdruck und be -
! kündete , er habe sich nach dem Oktoberumswrz auf einen bolschc -

wistenscindlichen Standpunkt gestellt . l927 sei er der Ingenieur -

zentrale beigetreten . Nach eingehender Schilderung feiner

Schädlingstätigkeit erklärt ' er weller , daß er

bei dcr Aufstellung des Fünfjahrplanes nach den Weisungen der

Schändlingszentrale gehandelt

habe . Die von - . de» Schädlingen , die in der staatlichen Planwirk - '

schaitslommission tätig waren , vorgezeichneten Maßnehmen seien
durch Mitglieder der Schädlingsorganrsation ausgeführt worden
Die in der Anklageschrift erwähnten Beziehungen zwischen der

„ Jndustricportei " und ausländischen Imperialisten und die

Auslagen anderer Angeklagten hierüber bestätigt Kalinnikoff : einer
der Gründe , die die Imperialisten veranlaßtcn , auf Beschleunigung
der Intervention zu dringen , war ihre Ueberzeugung , daß die
Rote Armee damals technisch unzureichend ausgerüstet
mar . Zum Schluß spricht Kalinnikoff über die Verbindung mit den

sranzösischen Agenten K. und R, in Moskau und die ihnen über¬
mittelten zahlreichen Zlgenturinformationen .

Sodann legte T s ch a r 11 0 w f k i ein Schuldbekenntnis ab .

England protestiert nicht .
London , 27. November .

In Beantwortung einer ' Anfrage über den Mostauer Prozeß
erklärte Staatssekretär Henderson im Unterlzouse , im Zu -
sammenhang mll den , Prozeß gegen eine Anzahl russischer Pro -
sessoren hätten Privatpersonen unbegründete Anschuldi -
gungen gegen britische Staatsangehörige und auch
gegen hie britische Regierung erhoben . Da aber die offizielle
Anklageschrift diese Anschuldigungen nicht enthalte , bestehe kein
Grund zu einem britischen Protest bei der Sowjetregierung .

OiegewerbsmäßigeSieltenvermittlung
Langsamer Abbau .

Die gewerbsmäßige Stellenocrmittlung sollte vom 1. Januar
1931 ab verschwinden . Da das Reich aber kein Geld hat , macht die

Entschädigungsfrage Schwierigkeiten . Der zur Durchfüh -
rung des Verbots der gewerbsmäßigen Stellcnoermittllung soeben
vom Reichskabinetl verabschiedet « Entwurf sieht daher folgende
Regelung vor : Alle gewerbsmäßigen Stellenoermittler , die ihr G»
werbe nach dein 2. Juli 1910 begannen haben — mit Ausnahme
der Konzei ' lagentcn — , müssen ihren Betrieb am 31. Dezember 1930
einstellen . Eine Entschädigung steht ihnen nicht zu. Gewcrbs -
mäßige Stellenoermittler sür Artisten , B ü h n e n a n g e -

hörige . Chor - und T a n z p e r j 0 n 0 l. die ihr Gewerbe min -
bestens seit dem 2. Juni 1910 ausüben , müssen ihren Betrieb eben -
falls zum 31. Dezember 1930 einstellen . Sie werden bar entschädigt .
Die K 0 n z e r t a g « n t e n dürfen ihren Betrieb bis auf weiteres
fortführen . Der Reichs cirbeitsministcr kann nach Anhörung des

Verwaltungsrats der Reichsaystalt den Zeitpunkt bestimmen , in
dem auch die Konzertogeiiten ihren Betrieb einstellen müssen . Die
übrigen gewerbsmäßigen Stellenoermittler , die ihr Gewerbe min -
dcstcns seit dem 2. Juni 1910 (d. h. also länger als die in Gruppe I
genannten Vermilller . D. Red . ) ausüben , erhalten die Erlaubnis ,
ihren Betrieb bis zum 30. Juni 1933 fortzuführen . Eine Entschädi¬
gung in bar findet nicht stall , vielmehr tritt die Verlängerung der
Erlaubnis zum Gewerbebetrieb an die Stelle der Entschädigung .

Wetter für Berlin : Beständiges , ruhiges nnd noch miches
Wetter ohne Niederschläge . — Für Deutschland : Im größten Teil »
des Reiches vornzicgend trocken , mir im Westen etwas Regen ,
überall mild .

BersnUrer ! ! . Ar die Redallion : Kran , Slüh ». Berlin : Anzeige «: Th. Stinke ,
Berlin . Verlag : Voraiört « Verlag ft . nu b. s. . Berlin . Vrua�Lorwäris Buck-
drniknei und Berlaqsenstalt Paul Singer i Co. , Berlin SB 68, Lindenftraii « 3.

Klee, » 1 Beilage .



äSelYagc

Donnerstag , 27 . November 1930
SivÄbpnd

SjinJfitilQnße Aa ibuxitü

Von öer Freiheit öes Studenten
Nachwort ; u öen Hochlchttlkrawallen

Der Rektor der Berliner Universität hat gestern
in der Presse eine Erklärung verösfentlicht . womit — bis aus wei¬
teres — die Ruhe an der Berliner Universität gesichert sein dürste .
Dos Bemerkenswerteste daran ist , dah der geplante „ S t u d e n -

tische Ordnungsdienst " nicht zustande gekommen ist .
Zu den Ho- lzschulkrawallen ist es in Berlin im Anschluß an die

Verteilung eines Aufrufs des „ Deutschen Studentenverbandes " und
eines Flugblattes der „Sozialistischen Studentenschaft " gckonunen .
Das Flugblatt der „ Sozialistischen Studentenschaft "
war im „ Vorwärts " veröffentlicht . Es als hetzerisch zu bezeichnen ,
grenzt an Demagogie . Daß der Aufruf des „ Deutschen S t u -
dentenverba ndes " in absolut würdiger Form gehalten war ,
haben nicht nur zahlreiche 5) ochschulprofcssoren , sondern auch
Thomas Mann bestätigt .

Wodurch fühlten sich also die „ nationalen " Studenten provo¬
ziert ? Durch die Polizei , die auf der Straße zur Auf -
rcchterhaltung der Ruhe bereit war . Es ist bedauerlich , daß wäh -
rend des ganzen Krachs von den Hochschulbehörden nicht einmal
energisch dieser Auffassung entgegengetreten wurde . Es ist unge -
heuerlich , wenn sich Studenten , die olle später einmal Beamte der

Republik werden wollen , sich durch Beamte der gleichen Republik ,
die einen gewiß nicht leichten Dienst versehen , „ provoziert " fühlen ,
ohne daß dieser Auffassung von den atodemischenBe Hörden
entgegengetreten wird . Daß die Hochschulorgane nicht einmal

innerhalb der Hochschulen in der Lage sind , das Ansehen des
Staates zu schützen , beweisen tägliche Zwischenfälle an ollen dem -

schen Universitäten , die schon so sehr zum Alltagsleben gehören ,
daß sie die Tagespreise nur noch in den allcrseltenstcn Fällen
registriert . Wenn dann einmal die republikanischen Studenten sich
an die Oeffentlichkeit wenden , so haben sie dos Recht , zu verlangen .
daß die Durchfuhrung dieser Aktion ungehindert vonstatten geht .
Wenn die akademischen Behörden innerhalb der Hochschulen , wie
in diesem Falle in Berlin , nicht allein für Ruhe und Ordnung zu
sorgen vermögen , so darf bezweifelt werden , ob ein Ordnungsdienst
in der Art des in Berlin geplanten dann der richtige Weg ist , um
Zwischenfälle auszuschalten .

Die Sozialistische Studentenschaft war trotzdem b e r ei t .
an der Errichtung des Ordnungsdienstes mitzuarbeiten , um von
vornherein zu zeigen , daß sie gewillt mar , den Rektor in jeder Weife
bei seinem Bemühen , die Ordnung aufrechtzuerhalten , zu unter¬

stützen . Daß die Errichtung gescheitert ist , liegt an den u n m ö g -

lichen Vorschlägen der Rechten . Sz schlug man unter
anderem vor , die „ Ordner " durch eine allgemeine Abstimmung aller
Studenten zu bestimmen . Damit ist ohne weiteres klar , daß es den

Herren , die die „ akademische Freiheit " unentwegt schützen zu müssen
glauben , nickst daraus , ankam , Studenten zu bestimmen , die sofort
zur Beruhigung eingesetzt werden konnten . Man wollte aus der

ganzen Angelegenheit lediglich für sich eine Propaganda -
e. k t i o n machen . Es ist erklärlich , daß dem Rektor nichts weiter

übrig blieb , als die Verhandlungen abzubrechen , nachdem sich die

rechten Gruppen ausdrücklich geweigert hatten , auf den Vorschlag
der Sozialisten , der eine paritätische Besetzung forderte , cinziigelzen .

Man kann wohl annehmen , daß der Gedanke des akademischen

Ordnungsdienstes in dieser Form für immer erledigt ist . Die sozio -
listischen Studenten verlangen innerhalb der Hochschulen keinerlei

Sonderstellungen . Für uns existiert der Begriff der „ akademischen
Freiheit " in der alten Form nicht , der im übrigen , wie aus den

Erklärungen des Kultusministers zu den Vorfällen in Königsberg
eindeutig hervorgeht , keinerlei reale Bedeutung hat . Wir müssen
aber um so energischer verlangen , daß die in der A e r f a s s u n z
gewährte Vereins - und Versammlungsfreiheit auch
auf den Hochschulen gilt .

Weiter gibt der Rektor in seiner Erklärung an , daß bei den
Vorfällen das Vorhandensein einer anerkannten Stu -

dcntenvertrctung schmerzlich oermißt wurde . Auch eine
anerkannte Geio . mivertretung aller Studenten wird planmäßig var -
bcrcitetc Krachszenen der Nationalsozialisten nicht verhindern können .
Das beweist ja , daß es nicht mir in Berlin , Königsberg ,
Breslau und anderen Hochschulen , an denen keine Gesamt -
Vertretung besteht , zu Skandalen gekommen ist , sondern daß gerade
München und Heidelberg die Orte sind , an denen Radau

zwn akademischen Stundenplan gehört . Daß an beiden Orten eine

staatlich anerkannte Stndentenvertrekung besteht , kann daran nichts
ändern . Die Ztational sozial ! st en denken nicht
daran , etwa deswegen mit ihren Pöbeleieu gegen Professor
Gumbel in Heidelberg aufzuhören , zumal sie ja getreulich dabei
ran den gesamten rechtsstehenden Korporationen sekundiert werden .
Bor dieser Ueberschötzung der studentischen Selbstverwaltung , wie
sie in den Erklärungen des Rektors zum Ausdruck kommt , fei heute
schon dringend gewarnt .

Daß damit von der Sozialistischen Studentenschaft keine prin -
zipielle Ablehnung der studentischen Selbstverwaltung erfolgt ist .
weiß jeder , der die hachichulpolitisch « Stellung , die wir seit Jahren
rinnehmen , kennt . Wir find auch heute durchaus bereit , an
der Erneuerung der studentischen Selbswerröaltung mitzuarbeiten
Das ist auch dem Rektor der Berliner Universität bei den VerHand -
lungcn immer wieder erklärt morden . Voraussetzung ist
aber , daß die Selbstverwaltung , deren Ausdruck
eine Gesamtvertretung aller Studenten wäre , so
aufgebaut wird , daß das preußische Kultus -

Ministerium ihr die staatliche Anerkennung er -
teilen könnte .

Darum müßte von vornherein verhindert werden , daß die Stu -

dentenoertretung , wie es ja heute z. D. in Bayern der Fall ist ,
sich mit „I ) Dl) cr Politik

"
beschäftigt . Die Behandlung allgemein -

politischer Fragen Hot in einer staatlich anerkannten Studenten -

vertretyng nichts zu suchen . Diese Fragen mögen die Studenten in

öffentlichen Diskussionen untereinander klären . Die Sozialistische
Stltdenterrschaft wird in Berlin niemals ihre Hand dazu bieten .

daß die staatlich anerkannte Selbstverwaltung dazu benutzt wird ,
wie in Bayern und Thüringen Resolutionen gegen den

Uoung - Plan zu fassen , die Beteiligung an Versassungs -
s e i e r n abzulehnen und Herrn F r i ck als Hüter deutscher
Kultur zu preisen . Wenn die Nationalsozialisten das tun , so ist es

Ihre Privatsachen solche Resolutionen mit Hilf « einer anerkannten i

Etüden » nvrrtretung als die Weumug aller Studenten o » s . j

zugeben , muß in Berlin verhindert werden . An der Er -

richtung einer vernünftigen Selb st Verwaltung , die sich
mit studentischen Problemen , wie z. B. Hochschulreform , Leibes¬

übungen . Wirts chaftsarbsit usw . beschäftigt , mitzuarbeiten , ist die

Sozialistische Studentenschast seit Jahren bereit . Boraus -

s e tz u n g ist jedoch , daß die Studentenschaft sich vorbehaltlos

auf den Boden des heutigen Staates stellt .

Der Versuch der rechtsradikalen Mehrheit der Berliner Sin -

dentcn , die Agitation der sozialistischen und republikanischen Stu -
deuten durch Terroristerung zu vereiteln , ist gescheitert . Die So -

zialistische Studentenschaft wird auch in Zukunft
unbeirrt durch radikale Schreier ihre sachliche und zielbewußte
Agitation an den Hochschulen treiben . Die Ruhe an den Hochschulen
ist von unserer Seite me gestört worden und wird auch in Zukunft

nie gestört werden . Wenn aber bei kommenden notionolsozia -
listischen Provokationen die akademischen Bclzörden nickst in der Lage
sind , von sich aus für Ruhe zu sorgen , so wird auch ein studentischer
Ordnungsdienst in der Form , wie er diesmal geplant war , keinen

Zweck haben . Die Universitötsbehörden wissen selbst , daß die

Polizei bei Krawallen ohne weiteres die Uni -

verfität betreten darf . Will man dies letzte Mittel ver -

meiden , so suche man durch energisches Einsetzen der akademischen
Mittel zu wirken . In diesem Zusammenhang darf einmal die Frage
aufgeworfen werden , welche disziplinarischen Maß -
nahmen die Universität gegen die von der Pvli -
z c i festgestellten Studenten zu e r g re is e lyg e den k t.

Martin Böttcher ,

Mitglied des Hauptausschusses der Sozialistischen Studentenschaft .

Wie Kinder die Ärbeit ihrer Ottern sehen
Mitgeteilt von Karl Dantz

III . Äuch die Mutter arbeitet
Bon der Erwerbsarbcit für die Familie ist natürlich auch die

Mutter nicht ausgeschlossen . Nicht genug , daß in der schweren
Zeit die Sorgen für Haushalt und Kinder , für Nahrung und

Kleidung auf ihr ruhen , der karge Lohn der Kurzarbeit oder die

knappen Unterstützungsgelder sind schuld , daß auch sie ihr « Arbeits -

kraft zu Markte tragen muß . Wie viele Mütter stehen in der Fabrik ,
gehen zum Kontorreinizen , tragen Zeitungen aus ! Und was tun
die Kinder in der Zeit , wie helfen sie sich, wer sorgt dafür , daß sie
ihr Recht bekommen ? Nur andeutungsweise beantworten sie selbst
diese Fragen .

„ Schon seit Monaten geht meine Mutter jetzt wieder zum
R e i i�e m a ch e n. Sie geht die ganze Woche weg , nur Sonnabends
nicht . Jeden Morgen steht sie schon um 6 Uhr auf , kocht Kaffee und
macht die Butterbrote zurecht . Oester kocht sie morgens schon das

Essen und stellt es warm . Gegen 8 Uhr geht sie weg , und erst um
7 oder 8 Uhr abends ist sie wieder da. Manchmal kommt sie auch
mittags nach Haus « .

Die leichten Speisen , die ich kochen kann , bereite ich
selber , schäle auch zuweilen am Abend vorher die Kartoffeln .
Wenn ich aus der Schule komme , mache ich die Küche sauber und

wische olles durch . Nach dem Mittagessen wasche ich auf . Ich gehe
auch noch dem Krämer und hol « ein . Dann erst mache ich meine

Schularbeiten . Wenn ich dami noch Zeit habe , geh « ich ein bißchen
vor die Tür .

Wenn meine Mutter abends müde nach Haus kommt , muß sie
noch zerrissenes Zeug für meinen Vater und für meine Geschwister
flicken . Ich helfe mit . " ( 14jähriges Mädchen . )

„ Wenn meine Mutter uns zur Schule geschickt Hot, macht sie
das 5) aus sauber : danach muß sie meinem Vater

helfen . Sic macht Wickel und mein Vater Zigarren . Das

Wickeimachen geht so vor sich : Meine Mutter nimmt ein Stück

Umblait , legt daraus ein Stück Ausleger und tut die Einlage hinein .
Dann dreht sie dos Umblatt und den Ausleger um die Einlage
herum , so daß diese eingeschlossen wird .

Die Wickel müssen ungefähr gleich dick und schwer sein . Zuerst
war das gleichmäßige Arbeiten für meine Mutter eine Plage . Jetzt
hat sie es richtig im Gefühl . Sie muß auch immer eine bestimmte
Zahl Wickel machen , und das dauert immer bis 11 oder
12 Uhr . manchmal auch bis 1 Uhr nachts .

Meine Mutter flickt auch unser Zeug und stopft Strümpfe ,
wenn die Sachen kaputt sind . Manchen Sonntag hat sie für Flicken
und Nähen hergegeben . Wenn sie ihre Arbeit getan hat , i st sie

ganz kaputt . Würde unsere Mutter nicht mitarbeiten , so würde

unsere sechsköpsige Familie gar nicht leben können . Wir verdienen

gerode so viel , daß wir eben damit auskommen können . " ( IZjährigsr
Junge . )

„ In der Zeltefabrik haben sie große elektrische Maschinen : da

arbeitet meine Mutter . Wenn sie nicht aufpaßt , kann sie sich leicht
durch den Finger nähen . Einmal ist der Hebel runtergefallen , da

hat sie den Finger drunter gehabt . " ( H. H. , 9 Jahre . )
„ In der Tabakfabrik muß meine Mutter den ganzen

Tag abwiegen . Einmal hat an der ersten Maschine jemand gefehlt
und sie mußte dafür hingehen . Aber die Moschine ist gefährlich ,
da muh man tüchtig aufpassen . Manche haben sich schon geklemmte
und mußten zur Sonitäterin gehen und sich verbinden lasten . "
CR. L. . 10 Jahre . )

„ Meine Mutler ist Witwe und hat viel zu tun . Sie muh
waschen , nähen , kochen , sauber machen . Auch geht sie zu ihren
Herrschaften , um Geld zu verdienen . Wenn sie einmal zu Hstus « ist ,
geht sie nach ihrem Laude und pflanzt Kartoffeln , Erbsen , Bohnen ,
Wurzeln und groß « Bohnen . Das macht viel Arbeit . " ( L. K. , 10 Jahre . )

„ Fiebernd und ungeduldig liegt die Mutter danieder . Der Arzt�
kommt jeden Tag und oerschreibt Arzneien Alles verhält sich ruhig ,
geht auf Zehen und hält das Haus in bester Ordnung . Morgens ,
wenn ich zur Schule gehe , bleibt meine Schwester ün Hanfe , um der
krankem Mutter zu helfen . Komm « ich mittags zurück , helfe ich ihr ,
das Esten zu kochen , die Küche sauber zu machen und was fönst zu
tun ist . Eines Tages ist dann die Mutter wieder gesund , und wir

freuen uns , daß sie nach langer Krankheit wieder auf ist . Alles

geht nun - wieder bester . " ( Kl. , 10 Jahre . )
„ Als wir allein im Haus waren , sagte meine Leine Schwester «- - ' '

Ich Hab so ' n Hunger , ich hol mir gleich die Kartoffeln da unten

wog . Da hob ich sie genommen und gebraten . Geschält
' waren sie

schon . Sind sie denn noch nicht fertig ? So kam sie immer bei mir
an . Als sie fertig waren , hat sie « inen Teller genommen und sich
die meisten rausgenommen . Mutter war auf der Arbeit .
Wir dürfen es ruhig . " ( R. L. , 8 Jahre . )

„ Ich mag so gern Brotsuppe . Da Hab ich mir Rinden ge -
nommen und Hab sie in einen Topf voll Wasser getan . Und hob
sie auf den Herd gestellt und Zucker dazu getan und gekocht . Und
wie sie fertig waren , Hab ich sie gegessen . " ( A. M. , 8 Jahre . )

„ Während alle Männer im Kriege waren , mußten die Frauen
die Slrbeit tun , die die Manner getan haben . Biel « Frauen waren
bei der Straßenbahn : meine Mutter war bei der Eisen -
bahn .

Einst fuhr sie nach Hamburg . Es war Nacht . In Hamburg be¬
kamen sie noch Wagen zu. Meine Mutter mußte die Wagen an -

koppeln . Als sie es fertig halte , kamen noch mehr Wagen zu : aber

sie hatte das Zeichen nicht gehört . Sie wollte zwischen den Wagen
rauslausen , da ging ihre Lampe aus . Sie konnte nichts sehen . Sie
wollte sich festhalten : dabei ist sie mit dem rechten Arm '

zwischen die Puffer gekommen und wurde gequetscht . Sic

hat um Hilfe gerufen . Der Lokomotivführer hat gehalten . Dann

ist ein Krankenwagen gekommen , und meine Mutter kam noch
dem Krankenhaus . Der Arm wurde abgeschnitten . " ( Hermann B „
11 Jahre . )

Veruföschule nnb Fachschule
Aus den Kreisen der Arbeitsaemeinsckiokt sojiolistifcher Lehrer

erhalten wir au der Betrachtung s . Radanls : „25 Jahre Berliner
Berussschutc " UAl- eird " vom 23. Oktober ) folgende Rafcheift :

Schon bei der Gründung der Pslichtsartbildungsschuie
— der jetzigen Berufsschule — im Jahre 1905 wurden d' e Schüler
nach Berufsgruppen den entsprechenden Klassen zugeteilt .
In Berlin ging die Berufsgliederung viel weiter ins einzelne als
in irgendeinem anderen Ort . Im Jahre 1910 waren beispielsweise
in der gewerblichen Jünglingsschule bereits 40 verschiedene Arten
von BerufsLassen mit verschiedenen Lehrplänen vorhandcit . Ätzern

' Anfang an stand der Beruf i m M i t t e l p u n k t des Unterrichts .
Die Aufgabe der Schule war die Ergänzung der Meisterlehre .

Arbeitgeber , Arbeitnehmer und Lehrerschaft waren und sind sich
einig , daß die Berufs schule niemals die Lehre ersetzen soll . Für
Berufe , für die dieser Ersatz sich als notwendig erweist , sind in der

Nachkriegszeit Fachschulen gegründet worden : die Handels - ,
höheren Handels - , Haushattutlgs - und Limderpflsgerinncnschiilen
sowie die Berufskuvse sür Damenschneiderei . Die Berufsschule soll
ober auch nicht die Ausgaben der anderen Fachschulen übernehmen ,
die nach Beendigung der Lehre die fachliche Weiterbildung betreiben ,
wie die Tischler - , Bougewerk - , Maschincnbouschule usw . Sie hat neben
der grundlegenden beruflichen Schulung die allgemeine wirt -

schostliche und staatsbürgerliche Ausbildung als Ziel . R. mächte
offeirbar aus den Berufsschulen Fachschulen machen . Damit ist
aber niemandem gedient .

Was den Werkstattuntqrricht anlangt , so Haudell es

sich um ein schwieriges und umstrittenes Problem . Die Derhällnisie

liegen hinsichtlich der Notwendigkcft und Dringlichkeit bei einzelnen
Berufen rech verschieden . Ohne eine Erhöhung der Wochenstunden -

zahl ist jedenfalls die Durchführung nicht möglich . Beachtliche An -

sätze sind bei verschiedenen Berufen vorhanden : sie zu schassen wurde

ermöglicht durch Entrichtung des freiwillige » Zufachtntsrrichts . Die

Lösung der Werkstättenfroge hängt außerdem davon ab , ob die

geplanten Neubauten wirtlich eickstehen . Die Schuloerwaltung
hat einen großzügigen Neubauplan aufgestellt ; es ist nicht ihre
Schuld , dah vorläufig nur ein einziges Projekt ausgeführt worden

ist . Bei dieser Metallarbeiterschul « im Bezirk Berlin -

Lichtenberg wird der Werkstättenbetricb eine erhebliche Rolle

spielen .
Alle iickercssierten Kreise müssen freilich verlangen , daß die

unhaltbaren Unterbringungsverhältniss « vieler

Berufsschulen gründlich gebessert werden .

Nicht scharf genug können die Ausführungen R. s über die

Lehrer - und Schulleitungsfrage zurückgewiesen werden .
Bei der Gründung der Schule fehlte es an geeigneten Gewerbe -
lehrern , da der Staat nicht für deren Ausbildung gesorgt hatte .
Man stellte daher Bolksschullehrer , Zeichenlehrer und Praktiker ein .
Es entspami sich bald ein harter Kamps : hie Pädagoge , hie Fach -
mann . Das Kampsbeil ist längst begraben : man erkanicke , daß
die jetzt wieder von R. heroorgasuchte Fragestellung „ Pädagoge
oder Praktiker " ganz falsch war . Bei der Gewerbelehreraus -
bildung schult « man den Praktiker nach der pädagogi¬
schen und den Pädagogen noch der Fach feite . Erneut
einen Trennungsstrich durch die jetzige Lehrerschaft zu ziehen , ijiic
es R. tut , bedeutet , eine alte Wuichs wieder aufreißen — zum
Schaden der Schul «: es ist auch nicht mehr möglich , da diese Unter -

scheidunz bei der jüngeren Lehrergeneration sachlich bedeutungslos
ist . Daß die kürzlich vom Handelsmintsterimn getroffen « Regelung
der GewerbelehrerausbiBung noch nicht dem Ideal der beteiligten
Kreise eickspricht , ist lxckanick . Di « R. schen Darlegungen aber führen
UNS nicht weiter .

Die Verwendung der Diplomhandelslehrer in der Arbeiter -

schule beschränkt sich im wesentlichen auf die Klassen der Hilfs -
arbeiter in Handels , und Verkehrsbetrieben . Hier sind sie durchaus
am Platze .



In die Kitzbühler Alpen
Rüstet für den Wintersport

? v bct Zeit vom 21 , Vezember bis 3. Januar veran -
staltet der Touristenverein . . Die Hatursreundc " eine Ski -

fahrt nadh K i h b ü h e l, dem Skipuradies Tirols . Ge¬
übte und Anfänger sind auf dieser Jährt herzlich will -
kommen .

Winterabend über Berlin ! Aus dichtocrhangencn Wolken -
bänktn rieselt unaufhörlich feiner kasicr Regen . Als wir . das

heißt Freund Erich und ich, mit den langen Stieren und dein schwer -

bepackten Rucksack dem Anhalter Bahnhof zustrebten , mußten wir

so manchen Witz über uns ergehen lassen . Doch wir kehrten uns

wenig daran , wir gedachten für diesmal den Schnee nicht in den

Rüggelbergen zu suchen , uns stand der Sinn weiter , über die

Grenzen Deutschlands hinaus nach unserem Brudcrland Oesterreich ,
dessen Skieldorado wir aussuchen wollten : Ä i tz b ü h e l in Tirol .

Wir wagen schon nicht mehr zum Fenster hinauszusehen .
Bleiern hangt es im dämmernden Morgen über uns , grau in grau .

Trostlos die Landschaft , die sich nach wenigen Hundert Metern in
der grauen Dämmerung verliert . Donauwörth liegt hinter uns .

schon sind wir knapp vor München und noch hoben wir . kein Stäub -

chen Schnee gesichtet . Erst vor Rosenhcim , wo die Berg « schon

dicht an uns herantreten , können Gir erleichtert aufatmen , und als
der Zug in Äufstein einfahrt , sind wir schon aller Sorgen frei .
Den Inn aufwärts gshts bis Wörgl , dort steigen wir zum letztenmal
um und flott gchts hinauf in die winterliche Bergwelt , bis der Zug
in Kitzbühel einläuft .

Lebhaftes Treiben herrscht am Bahnhof . Ein kleines St . Moritz :

Träger , Hoteldiener , Schlitten , Omnibusse und Wmtcrgäste , die

die blossen Neuankömmlinge neugierig mustern .
Unser Blick ist gefangen von der großartigen Pracht der winter -

lichen Bergwelt . Wuchtig thront da - Kitzbühler Horn über dem

Tal , nach Süden zu erstrecken sich die herrlichen Skiberge der Ost -

olpen , Tvistkogel , Gomshag , Schusterkogel und der herrliche Kuh -

kafer , rechts die Steilhänge des Hahncnkamm , auf den eine Seil -

bahn hinauffährt , und weichen wir unseren Blick rückwärts , schließt
den Talkessel die imposante Fels mau er des Wilden Kaiser , dessen
wild zerrissene Grate und Zacken in der Mitsagssonne herüber -

leuchten . Und als wir den Ehrenbachgraben hinter uns Hairen
und vor unserer Hütte standen , die von der rührigen Orts -

gruppe Kitzbühel des Touristenvereins „ Die

Naturfreunde * bewirtschaftet wird , da war unsagbares Glück

in uns .
In der Hütte gings lebhaft zu . Arbeitertouristen aus dem

roten Wien , aus Linz an der Donau und aus München saßen um

den wärmeichen Ofen , boten uns «in herzliches Willkommen und

nach einer Stunde war uns so, als säßen wir im Kreis langjähriger

Freunb « . Im kleinen offenbarte sich uns hier die völkerverbindende

Idee des Sozialismus .
Auf den ersten Tag folgten vierzehn weitere höchsten Glückes ,

restloser Wunscherfüllung . Wir haben sie nicht vergessen , wir zähl -
ten seit Monaten schon die Tage , die uns von dem Wiedersehen
in Kigbühel trennen .

Besonders der Norddeiujch « , der mit den Tücken der hoch alpinen
Welt nicht so vertraut ist , wird doppelt gern die sanfte Gebirgswelt
der Kitzbühler Alpen aufsuchen , denn sie such ein unerschöpflicher
Born der Freud « , der tiefstes Erleben spendet , llich ist man gor
mit einer Kamera bewehrt , dann bietet sich dem Lichtlnldner eine j
kaum saßbar « Auswahl der herrlichsten Motive , deren Anblick das

Erinnern nie erlöschen läßt . I . eo Tomschib .

Deutsche Wintcrsportgcbietc
Wohin in den Winterferien ?

Immer mehr haben sich die Winterserien eingebürgert ,
die es «rlauban , ungestört in der reinen Winterluft der Berge den

Urlaub zuzubringen und je noch Maßgabe der Kräfte dem Winter -

spart zu huldigen . In vielen Betrieben wird dem Wintcrurlouber

wohl noch gar «in Plus von «inigen Togen gemährt als Belohnung

für die Rücksichtnahme auf den durch Ferien der Kinder auf den

Sommer angewiesenen Kollegen .
Berlin am nächsten sind die schlesifäzen Berge , die Sächsisch «

Schweiz und der Harz . Im Riesengcbirgc dominieren die hochge -

legen « . Ort « Schreiberhau <730 bis 800 Bieter ) und Ä r u rn m-

Hübel - Brückenberg ( 600 bis 700 Meter ) . Schmiedeberg
( 442 Meter ) zieht sich in TX Kilometer Ausdehnung bis zum Paß
hin . der auch durch die Eisenbahn erreicht werden kann . Im Jser -
gebirg « ist Bad Flinsberg ( 5S0 bis 970 Meter ) Hauptausgangs -
punkt für den Kamm . Anschließend an dies « Grenzgebirge ist das

Glatzer Gebirge , über 1400 Meter hoch . Ferner finden wir das

kvaldenburger Gebirge ( 900 Meter ) und das prächtige Euleogebirge
( über 1000 Meter ) mit breiten Bergmassivsn und freien Izängen .
All die genannten Gebirge bieten auf 200 Kilometer Läng « in Höhen
van 900 bis 1600 Meter ein ideales , meist noch nn Vorfrühling zu
benutzendes Sportterrom . Der Harz hat als größte Erhebung den

Brocken mit 1142 Meter . Die Mehrzahl der Zentren des Harzer
Wintersports , Braunlage , Elend , Schierke , Claus -

thal - Zellerfeld , Hahnentlee , St . Andreasberg ,

liegen in 600 bis 700 Meter Höhe . Angenehm ist die bequeme Ver -

bindung des Sportgebietes mit den zahlreichen altberühmten Städten
des Flachlandes .

An das sächsische Gebirge schließt sich die Gruppe der mittel -

deutschen Gebirge an . Zunächst Erzgebirge , dann Fichtelgebirge ,
Thüringer Wald und Rhön . Im Erzgebirge spielt sich das Sport -
leben sowohl auf dem sächsischen Hang als auch an dem tilo meter¬

lange Abfahrten bietenden böhmischen Hang ab . Johann -
georgenstadt ( 670 bis 850 Meter ) ist Hauptwintersportplatz �
dort befindet sich die modernste Sprungschanze Deutschlands ( Sprünge
über 60 Meter ) . Auch Oberwiesenthal ( 944 Meter ) hat eine

Rekordschanz « , seine besondere Merkwürdigkeit ist aber die Seil -

schwebebohn ( 1250 Meter lang mit 300 Meter Steigung ) zum Fichtel -
berge . Schwarzenberg ( 420 bis 650 Meter ) und die alte Berg -
stadt A n n a b c r g ( 6. 50 Meter ) sind weitere Sportmitlelpunlte . Im

Ost - Erzgebirge bieten die Bcrgstädte A l t e n b e r g ( 800 bis 900

Meter ) und Geising ( 600 bis 800 Meier ) gutes Skigelände , in
der ?iäh « Ztnnwald . Das Jichkelgebirge hat an markanten

Höhen den Schneaberg ( 1052 Meter ) , den Ochsenkopf ( 1024 Meter )
und Kösseln « ( 940 Meter ) . Als ?lusgangspunkte kovrmcn namentlich
Wunsiedel und Bifchofsgrü » in Betracht . Thüringen hat
in Ö b » r h o f ( 825 Meter ) einen Hauptanziehungspunkt und im

Rennsteig ( 168 Kilometer läng ) «in « interessante Wanderstraße .
Unterhalb feiner Senk « zwischen Neuhaus und Igelshieb liegt
Crnstthok ( 880 bis 8ö0 Meter ) , wo der Skilauf als Volkssport
zu Haus « ist . Masserberg ( 850 Meter ) , Lauscha ( 550 bis
750 Meter ) , Sonnenberg ( 405 Meter ) kommen für diese Gegend
Thüringens besonders in Betrocht . Aul die Tatsache , daß wohl alle

höhergelegenen Luftkurort « ebenfalls Wintersport bieten , sei hin -

gewiesen . In Friedrichroda liegt am Auslavf der Rodelbahn

das vielbesuchte H e i m d e r N a t u r s r e u n d e. In der Rhön ist

Hauptstützpunkt G « r s f e l d : neben anderen Orten kommen

auch Unterkunstshäuser wie auf der W a s s « r k u p p e ( 950 Meter ) ,
aus dem K r e u z b e r g ( 900 Meter ) , aus dein Mammersselde
( 930 Meter ) u. a. ! n Betracht .

Altes Skigelände ist der Schwarzwald . Im Süden lockt der

F e l d b « r g , dessen 1495 Meter Fernsicht auf die Bayerischen und

Schweizer Alpen gewähren . Hier ist der Winter auch kein launischer
Geselle und die Schneeoerhältnisse bleiben noch günstig , wenn anders -
wo Tauwetter herrscht . T r i b « r g und Freuden st adt sind
ebenso wie dos Badnerhöhen - Gebiet mit Hornis -

g r i n d e und Kniebis wohl bekamüe Sportplätze .
Di « größte Ausdehnung des wetterbeständigen Wintersports hat

Bayern : führt doch die neu « Ausgabe des bekannten Verkehrsbuches
„ Winter in Deutschland * nicht weniger als acht Sportgebiete auf :
Berchtesgadener Land . Chiemgau , Innthal ,
Schliers « er und Tegernsees Gebiet , Isar - und
Laisa chtal . Kochel - undWalchenseegebiet , Werden -

felser Land und Allgäu . Bon den großen Plätzen von Welt -

rvf wie Verthkesgoden ( 540 h? s TW 9 . dts5 tfick »

hall ( 470 Meter ) mit Predigtstuhlbahn , find alpine Gelände rrt

1800 Meter Höhe erreichbar . Andere durch Lage und Einrichtungen

ausgezeichnete Orte sind T r a u n st e i n ( 600 Meter ) , Brannen «

bürg ( 475 Meter ) , Ausgangspunkt der Wendelsteinbohn ( 1840

Meter ) , Tegernsee ( 732 Meter ) , Kochel ( 610 Meter ) ,

Ga r m i j ch - P a r t e n k i r che n ( 700 bis 800 Meter ) mit mehreren

Bergbahnen . Mittenwald ( 920 Meter ) . O b e r st d a r f ( 843

Meter ) mit Nebelhorn ( 1225 Meter ) - Bahn . Anschließend sei dos

württembergischc ' Allgäu genannt mit I s n y ( 720 Meter ) am Fuß

des Schwarzen Grats . Die Schwäbische Alp , der Odenwald , der

Taunus , das Hessische Bergland , das Sauerland ,

das Zittaier Gebirge , der Frankenwald , der Bayerische
Wald und der S t o i n w a l d, südöstlich des Fichtelgebirgcs , seien
der Vollständigkeit halber erwähnt .

Der w i r t s ch a s t l i ch e Wert der für den Wintersport her -

gestellten Anlogen ist nicht gering zu veranschlagen : man denke nur

an die ausgebauten 2 bis 6 Kilomeier langen Rodelbahnen , die sickz

vielfach vorfinden , an die Herstellung der großen Sprungschanzen ,

Errichtung von Skihütten , Bereitstellimg künstlicher Eisbahnen , und

nnrd begreifen , daß ein zu milder , regnerischer Winter viele Hoff -

mmgen in jenen Gebieten zu Schanden macht . Die jetzige schaden -
reiche Borwinterregcnperiode darf aber hosfeiütich nicht als bc -

stimmend für den Charakter des eigentlichen Winters angesehen
werden .

Die bürgerlieben Sportverbande
Lin Reservoir des ksschismus

. . Schaffung einer jungen , national gasinnten , wehrfähigen Gene -
ranon * — das ist dos durchaus nicht verheimlichte Ziel der bürger -
lichen Sportfübrer . „ Ersatz für di « verloren gegangene
Wehrpflicht * heißt seit 1918 die Parole der Drahtzieher des

bürgerlichen Sports . Eine Parole freilich , für deren Berkündung
die Massen ihrer Anhänger „ noch nicht reif * sind , die dafür aber

schriftlich dem — Reichswehrministcrium überreicht ist .
Zwölf Jahre Spork in der Nachkriegszeit sind auch geschichtlich

eine genügend große Zeitspann « , um ein Urteil über die bürgerliche
Sportpolitik zu gewinnen : Seit 12 Jahren wird das Hauptinteresse
von mehr als fünf Millionen junger Menschen auf Ding « abgelenkt ,
die erst in letzter Linie lebenswichtig sind . Das Mittel zur Er -

reichung dieser Neutralrsierung von allem Lebenswichtigen ( Kultur ,
Bildung , Politik . Körperkultur ) ist der R e k o r d w a h n s i n it . In

diesen Iahren ist durch diese Methoden ein Millionenhecr junger
Mensche » herangewachsen , das unfähig ist . politisch zu denken ,
ökonomische Zusammenhänge zu erkennen unfähig ist , Bildung und
Kultur zu erwerben . Ein Tiefstand deutscher Ungeistigkeit ist ver¬

schuldet , d ess « n Ausdruck das Wahle rgebnis vom
14 . September i st.

Die von der Masse ( nicht von den Führern ! ) der bürgerlichen
Sportbewegung stets vertreten « und auch durchgeführte Einstellung :
„ Politische Neutralität " hat sich naturgemäß nicht auf den

Sportbetrieb beschränkt . Im Gegenteil . Das Interesse am Sport -
betrieb hat so sehr jedes ander « Interesse getötet , daß d! « politische

und sonstige Bildung der bürgerlichen Sporlsünger von erschreckendster

Oberflächlichkeit ist . Diese bewußt anerzogene Oberslächlichkeit Hot

nicht zuletzt die Jungwähler bei der Reichstagswahl
den Nationalsozialisten in die Arme getrieben . Bürger -
licher Sport und Hakenkreuz lerische Politik er -

gänzen sich vortrefflich . So wenig das «ine wahrer Sport

ist , so wenig ist das andere wahre Politik .
? lber es ist ja nicht nur diese geistig verheerende Oberfläch -

lichkeit , die Berührungspunkte zwischen Rckordsport und Faschismus

schafft . Andere , reale Motive treiben die beiden ebenfalls zueinander :
Die Sucht nach der Höchstleistung sst eng verknüpft mit der über -

heblichen Lobpreisung des Rekordmannes . Der „ Beste "
wird verhimmelt , heroisiert . Er ist der Meister , der Führer , dos

Borbild , dem — selbstverstöndlieh gedankenlos — nochgelaufen werden

muß . Genau das gleiche Prinzip ist das also , wie es der F a s ch i s -

mus mit seiner „ Fü h r e r a u s l e s e*, mit seinem Du « , seinem
Hitler auch hat . Rieht minder eng verbindet beide die wehr praktische

Frage der W e h r h a f t i g k e i t. Auch hier verfolgen beide die

gleichen Ziele . Das von den Hakenkreuzlern gefordert « „Arbeitsdienst .
Pflichtjahr * unterscheidet sich von dem „ Sport�Dienst - Iahr " der

bürgerlichen Sportführer kaum um Nuancen .

Es hätte der nach außen mehr in die ( Erscheinung tretenden

Zwischenfälle im bürgerlichen Sport , wie die Hakenkreuz - Sympathie -
erklärungen der Herren G e i s o w usw . kaum bedurft , um die innere

Entwicklung drastisch zu kennzeichnen .

Kleiner Spurt
von Üixratl

Amatcurphoiographcu ! Der bekannte Photograph Sasha Stone
spricht ichcr das Thema „ Neues Sehen " ( mit Lichtbildern ) Freitag .
?8. November , 20 Uhr , im Friedrich - Ebert - Saal des Jugendheims
Frankfurter All «« 307 . Der Eintritt zu der Veranstaltung , die der
Arbeiter - Lichtbikd - Bund , Ortsausschuß Berlin , veranlaßt hat , ist
kostenlos .

Die lohteu SN- Trockeakurje des Zugendamts Eharlollenburg
beginnen Freitag , 28. d. M. , 17� Uhr >n der Volksschule , Goeihs -
stroße 22. Teilnehmergebühren sehr niedrig . Uebungsgerät wird
kostenlos überlassen . Weitere Auskunft erteilt das Jugendamt ,
Charlottenburg . Amt Wilhelm , Bezirksamt Charlottcnburg . Hau - -
anschluß 263 .

Schweizer Arbeilerturaer in Deutschland . Die Geräteturner -
inonnfchaft von Zürich - Autzersibl hat alle Wettkämpfe in Deutschland
siegreich beendet . Sie zeigte sich an den Geräten ( Reck , Barren ,
Pferd ) in großer Form . Dadurch , daß mich die gastgebenden
württembergischen Berein « erstklassige Mannschaften stellten , wurde
Geräteturnen in kunstvollendetster Form geboten . Die gesainten
Ergebnisse sind : Zürich - Feuerbaä » 6Z8 : 6l1 Punkte , ZiirichKorn -
westhestn 211 : 191 und Zürich - Steinheim 210 : 201 .

Die Z. . S. führt Lehrgänge durch . Der Technische Ausschuß der

Zentraltonmmsion für Arbeitersport und Körperpflege ( Sitz Berlin )
bat für 1931 folgende Lehrgänge an der Arbester - Turn - und Sport -
schule zu Leipzig festgelegt : Rettungsschwiinmen und Wieder -
belebungslehre vom 23 . — 28. Februar . Teilnahmeberechtigt sind ge-
eignete Mitglieder der Z. - K. - Derbönde� Gymnastik und technische
Verbands fa chs rb e i t vom 13. — 18. April , ebenfalls für geeignete Mit -

glieder der Z. - K. - Verbände .

Kommunisten Nauen Klaviere . Dem Freien Turin und Spiel -
verein Hagen i. Wests . . Mitglied des Arbeiter - Turn - und Sport -
bundcs , ist aus der städtischen Turnhalle das Bereinsklaoicr gestohlen
vwrden . Um die Zeit der Tat benutzten Hagener Mitglieder des
KPD . - Sportverbandes die Halle . Mit höhnischen Gesichtern sahen
sie den Wicdererlangungsvetluchen der bundestreuen Spartler zu .
Die Schadenfreude dauerte nickst lange , denn bald wurde festgestellt .
daß das gestohlene Klavier und «in entwendeter K' artvthekschrank
nach Solingen venschlevpt waren . Dort ist das Diebesgut sicher -
gestellt und der Rädelsführer der Eiicheitsdicbesbande verhastet
worden . _

Arbeitcrsch wimmer fahren nach Wien

Am Freitag fahren di « Berliner Arbeiterschwimmer
nach Wien und tragen dort gegen die Wiener Schwimmer den

Rückkampf im Schwimmen , Springen und Wasserballspiel aus . Ein

überlegener Sieg war es nicht , den di « Berliner Schwimmer im

Frühjahr im Wellenbad Halensee errangen . Ganz knappe Siez « und

Niederlagen in allen zum Städletomps gehörenden Wettkämpfcn gab
es damals , so ist auch diesmal mit scharfen Kämpfen zu rechnen .
Die Berliner Mannschaft setzt sich aus Vertretern der Vereine Hellas ,
Freie Schwimmer Groß - Berlin , Eharlottenburg , Berlin XII . , Union ,

Freiheit , Weißensee und Spandau zusammen . Der groß « Sender
Wien sendet am Sonntag von 20 bis 20 Uhr 25 .

wester « Erhebungen angestellt werden sollen . Dazu gehört auch , daß
der Polizeipräsident auf «ine Eingabe der Derkehrswacht hin an -

geordnet hat , daß zukünftig Motorradunfälls , gesondert nach solchen ,
die mit führerscheinfreien und scheinpstichtigen Rädern angerichtet
wurden , registriert werden . Einig war man sich in dem Verlangen ,
daß Gesundheitsatteste von jedem Arzt , nicht nur vom

Kreisarzt ausgestellt werden dürfen und daß neue Straßen in Berlin
mit gleitsicherem Belag verschen werden .

Am Beginn der Bcrsanmilung hatte der Geschäftsführer der

Berkehrswacht , Lombardino , einen instniktiven Vortrog über

neuzeitliche Unfallstatsstik gehalten .

Freie SPoriuereUigisiiq Trqel IS»», e. ? . tsreba� . 2S. Zisvember . A Ubr .
Berl <unmlun >i ia Tornow . Echlieperstn . 64.

Arbeiter . Sporlkortel rempelhof . Sreitefl , 2S, Siownitiee , 3# Uhr, „■Zus
Uinbe" , SBerberftr . 12, fletttBfiftung .

RD. . Borwärt «" . Sonntag . 30. Nonembcr . 1« Ubr. fsivtrn - rairflaltung im
Vootshans . Mittwoch , 3. Dezember . Salblouf . Treftpuntt 19 Ufit tut Boot - .
Haus .

«rbe ! tee . s »»rtr «riell Treptow . 1. Dejentbec bei Vorn ? , Niederschönowe td- ,
Hass»lu >erderstr . 12, Naitellsiirnng .

Sitzung iZreitag , 28. November , fällt ans .
Bezirlskartell ifricbrichrhai ». Montag , 1. Dezember , IV. i Uhr, Sailell -

fitzung bei Gau! . Boxhagener Str . 11t.

Tagung der Verkcbrswacfat
In d«r letzten Sitzung der Berkehrswacht , Berstn - Braaden -

burz , wurde di « Frage der verschiedenartigen Führer -
ichein « für Automobilisten erörtert . Entschieden wurde gefordert ,
daß di « Führerschein « 3 » und Sd forn ' allen sollen : ein Schein für
Personenkraftwagen genüg « vollauf . Zu der geplante . » Einführung
des Führerscheins für steuerfreie L« icht Motorräder

enthielt man sich zunächst noch der Stellungnahme , da erst noch

Donnerstsz , 27 . November .

Berlin .
16. 05 Procramm der Aktuellen Abtcilunsr .
16. 30 Prlsca - Quartclt . !. Mozart : Streichquartett D- Onr ( X. - Y. 575) . —

2. Brahms : Streichquartett B- Dur , op. 67.
17. 30 Großtierfau «. ( Josef Delraont . )
17. 50 Rechtsanwalt Dr. Fupbs : Außenseiter der Gesellschaft .
18. 10 Otto Schweitzer und Dr. Helmut Poensscn : Arbeitslohn , Rationalisicruiic

und Arbeitslosigkeit .
18. 40 Peter Schcer erzählt Anekdoten .
19. 00 Aus der Aula der Augusta - Scbulc in Brandcuborg a. d. Havel : Chor -

gesinge .
19. 20 Arbeltsmarkt .
19. 35 Erich Kästner mit Musak . ( Sprecher : Stctfa Bernhard . )
20. 00 Unterhaltungsmusik .
21,00 Tages - und SportDachrichten -
21. 10 Orchestcrkonzcrt Dir. Bruno Seidicr - Winkl er.
22. 30: Wetter - , Tages - , Sportnachrichten .
Anschließend bis 0. 30: Tanzmusik . ( Kapelle Mitia Nikisch . )

Königswusterhauaen .
16. 00 Rektor Giesalcr : Schule und Laienspiel .
17. 30 Georg Haasdorf : Farbe und Pinsel im Gebrauch des Kaaimaans .
18. 00 Bücberstunde .
18. 25 Saltschick : Oocihes Faust .
19«00 Min- - Rat Joachim ; Aas der Praxis des Arbeitsrechts .
19. 30 Laudvirtscbaitsrat Stakemaan : Edelpelztierracht .
19. 50 Dr. Würzburger : Vorschau au/ das Deremberprogramia der Deutscbtn

Welle .
Aoscbließesd : Wetter für die Laadwirtschait
30. 30 Daczlg : Ein Abend in einer alten Stadt
22. 00 Wetter - , Tages - , Sportaach richten .

NoteH ? nd « oder Srennend rotes Gesicht wNi- ii nnseln . Nn wirksame ,
Mittel dezegen ist die fdfiTeitde , reiztmlderild « und schneeig - weihe Crem «
I . « odor , auch als Herrlich duftend « Puderunterlage vorzüglich geeignet .
Uederraschender Erfolg , Tube I Mb , wstssoin unterstützt durch Leodor -
lldesseffe , Stück S» Pf In ollen CTssinodynbSertaisistrikn zu Haie ».
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